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V O R W O R T  L E H R E R H A N D B U C H

eine Kernaufgabe der Schulen ist die Vorbereitung von Kindern und Jugendlichen 
auf die vielfältigen Aufgaben des Lebens. Dabei sollen die Schülerinnen und 
Schüler frühzeitig lernen, Verantwortung für ihr Handeln zu übernehmen. Dies 
gelingt durch das Verständnis einer nachhaltigen und umweltbewussten Lebens-
weise, das sich unter dem Aspekt der Gesundheit besonders eindringlich und 
anschaulich vermitteln lässt.

Die NachhaltICHkeitsarena greift dies auf. Sie wurde von der AOK Baden-Würt-
temberg in Zusammenarbeit mit dem Ministerium für Kultus, Jugend und Sport 
Baden-Württemberg, der Außenstelle Ludwigsburg des Zentrums für Schulquali-
tät und Lehrerbildung sowie der Stiftung Sport in der Schule entwickelt und stellt 
eine Ergänzung zum bewährten ScienceKids-Programm „Gesundheit entdecken“ 
für die Sekundarstufe I dar. 

Wie alle ScienceKids-Konzeptionen bietet auch die NachhaltICHkeitsarena durch 
die handlungsorientierte Vermittlung von Inhalten an insgesamt sieben verschie-
denen Stationen Materialien und Anregungen für einen abwechslungsreichen 
und ansprechenden Unterricht. Sie sensibilisiert die Schülerinnen und Schüler für 

N A C H H A LT I C H K E I T S A R E N A

LIEBE LEHRERINNEN
UND LEHRER,

die Themen Gesundheit, Ernährung, Bewegung und fordert die Jugendlichen 
auf vielfältige und abwechslungsreiche Art und Weise dazu auf, ihren eigenen 
Lebensstil unter dem Aspekt der Nachhaltigkeit zu untersuchen. Dabei sind alle 
Module und Themen der Arena auf die Bildungspläne des Landes Baden-Würt-
temberg abgestimmt.   

Wir wünschen Ihnen sowie allen Schülerinnenund Schülern spannende und inter- 
essante Erkenntnisse, die zum Nachdenken und Handeln einladen, und natürlich 
auch viel Spaß beim Ausprobieren der NachhaltICHkeitsarena!
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D A S  I S T  S C I E N C E K I D S

	 cienceKids, ein bewährtes und 
	 handlungsorientiertes Programm 
	 zur Gesundheitsbildung in der Pri-
	 mar- und Sekundarstufe I, handelt 
nach dem Grundprinzip: erforschen, erleben, 
erlernen, reflektieren und nachhaltig handeln. 
Mit dieser NachhaltICHkeitsarena wird der 
ScienceKids-Kosmos um einen weiteren inno-
vativen Baustein erweitert und stellt damit 
das Thema Nachhaltigkeit in einen Kontext 
mit Gesundheitsbildung. Ziel ist, den Jugend-
lichen ihre persönlichen Einflussfaktoren auf 
die Umwelt näherzubringen und ihnen Anre-
gungen und Tipps zu geben, wie sie ihren 
persönlichen Alltag „nachhaltiger“ gestalten 
können. 
Die NachhaltICHkeitsarena ist eine interaktive 
Wanderausstellung und beantwortet Fragen 
wie: „Woher kommen meine Lebensmittel 
und gibt es regionale und saisonale Alterna-
tiven?“, „Was ist Mikroplastik, welche Aus-
wirkungen hat es auf die Umwelt und wie 
kann ich es reduzieren?“, „Wie lange kann 
man Lebensmittel essen und muss Abgelau-
fenes sofort entsorgt werden?“, „Was ist ein 
CO2-Fußabdruck und wie kann ich ihn verrin-
gern?“, „Wie und wo werden Lebensmittel 
richtig gelagert?“, „Hilft Bewegung mir und 
dem Klima?“ und letztendlich „Was kann ich 
beitragen und direkt in meinem Alltag umset-

zen?“ Diese Fragen regen zum Nachdenken 
und Handeln an. In sechs Modulen können 
die Schülerinnen und Schüler z.B. forschend 
aktiv werden, durch digitale Medien Aspekte 
der Nachhaltigkeit erfahren, sich sportlich 
betätigen und weiterführende Informationen 
erhalten.
 

ScienceKids-Kosmos

ScienceKids ist ein gemeinsames Programm 
zur Gesundheitsbildung des Ministeriums für 
Kultus, Jugend und Sport, des Zentrums für 
Schulqualität und Lehrerbildung (Außenstelle 
Ludwigsburg), der AOK sowie der Stiftung 
Sport in der Schule in Baden-Württemberg.  

ScienceKids bietet Lehrkräften an Grund- und 
weiterführenden Schulen in Baden-Württem-
berg handlungsorientierte Lehr- und Lernma-
terialien zur Gesundheitsbildung. Die wissen-
schaftlich fundierten Handreichungen sind 
schulartübergreifend, bildungsplankonform 
sowie altersgemäß und schaffen eine anspre-
chende Lernumgebung in der Primar- und 
Sekundarstufe I. Das Durchführen von Experi-
menten, das persönliche und praktische Aus-
probieren (Hands-on-Science-Prinzip) und die 
erlebnis- und medienpädagogischen Ansätze 

ermöglichen es Kindern und Jugendlichen, 
selbst Antworten auf Fragestellungen rund 
um den Dreiklang aus Bewegung, Ernährung 
und seelischem Wohlbefinden zu finden und 
zu erforschen. So sollen sie auf attraktive 
Weise Verständnis für einen und Interesse an 
einem gesunden Lebensstil entwickeln und 
schon früh ihre eigene Gesundheitskompe-
tenz nachhaltig aufbauen. 
 
Die bisherigen Lehr- und Lernmaterialien lie-
gen in vier Bänden vor. Schwerpunkt der bei-
den Handreichungen für die Primarstufe ist: 

„Gesundheit zum Anfassen“. Grundschulkin-
der gehen mit Neugier und Entdeckerfreude 
ans Werk und lernen die Zusammenhänge 
zwischen Ernährung und Bewegung am eige-
nen Körper kennen. Sie entwickeln so wichti-
ge Grundlagen für ihre persönliche Gesund-
heitskompetenz. 
In der Sekundarstufe I bestimmen andere In-
teressen, Bedürfnisse und Entwicklungsauf-
gaben die Lebenswelt der Heranwachsenden. 
Diese werden im Band „Verstehen & Erleben“ 
spiralcurricular aufgegriffen. Im Zentrum des 
vierten Bandes „Seelisches Wohlbefinden“ 
steht die Stärkung der eigenen Schutzfakto- 
ren, wie Emotionen wahrnehmen und in 
stressigen Situationen handlungsfähig bleiben. 
 

Über das Ministerium für Kultus, Jugend und 
Sport Baden-Württemberg können die Science- 
Kids-Handreichungen für die Schulen unter 
www.sciencekids.de bestellt werden. Dort 
können weitere Arbeitsmaterialien herunter-
geladen werden. Darüber hinaus stellt ein kom- 
petentes Fortbildungsteam im Rahmen von 
landesweiten Lehrerfortbildungen die Module 
und die Einsatzweise von ScienceKids vor.  

Die AOK Baden-Württemberg kommt mit der 
NachhaltICHkeitsarena ihrem gesetzlichen 
Auftrag zur Prävention im Bereich Setting 
Schule in besonderer Weise nach: Eingebun-
den in das Konzept der gesunden Schule pro- 
fitieren interessierte Schulen von einer umfas-
senden Beratung der regionalen AOK-Fach-
kräfte und deren Begleitung der Schule  hin 
zu einem gesunden Schulprofil. Hier kann die 
AOK konkret bei der Vernetzung verschiedener 
lokaler Partner (z.B. Sportvereine, Bäckereien 
etc.) sowie dem praktischen Ausleihen ver-
schiedenster ScienceKids-Materialien, wie z.  B. 
dieser NachhaltICHkeitsarena unterstützen. 

Weitere Informationen und Unterstützung 
unter www.sciencekids.de

S

G E S U N D H E I T  E N T D E C K E N

SCIENCEKIDS – DIE  
NACHHALTICHKEITS-
ARENA
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BILDUNGS-
PLANBEZUG

	 er kompetenzorientierte Bildungs-
	 plan des Jahres 2016 in Baden-		
	 Württemberg möchte Erziehungs-  
	 und Bildungsprozesse bei den Ler-
nenden anstoßen, um sie auf das „wirkliche 
Leben“ vorzubereiten. Dabei soll die Anwen-
dung von Wissen und Können bei der Bewäl- 
tigung von verschiedenen Aufgaben bzw. 
Lebenssituationen ermöglicht werden. Explizit 
genannt wird, neben weiteren Erziehungs- 
und Bildungszielen, „die Sensibilisierung für 
den globalen Kontext des Alltagshandelns  
in seinem komplexen wechselseitigen Bedin-
gungsgefüge (…). Zu den prominentesten 
Herausforderungen zähl[t]en die Überlebens-
frage angesichts der Begrenztheit eigener 
und natürlicher Ressourcen (Nachhaltigkeit)“ 
(Hans Anand Pant, Einführung in den Bildungs- 
plan 2016, www.bildungsplaene-bw.de). 
Die allgemeinen Bildungs- und Erziehungs-
ziele werden im Bildungsplan 2016 in beson- 
derer Weise in den fachübergreifenden Leit-

perspektiven aufgegriffen und in den Fach-
plänen konkretisiert. Fähigkeitsbereiche, die 
diesen Erziehungs- und Bildungszielen zuge-
ordnet sind, werden zumeist übergreifend 
in verschiedenen Fächern entwickelt und 
können keinem einzelnen Fach zugeordnet 
werden. Verankerung in den Bildungsplänen 
finden sie sowohl innerhalb der Leitperspek-
tiven, der Leitgedanken zum Kompetenz-
erwerb sowie der prozessbezogenen und 
inhaltsbezogenen Kompetenzen. Die Nach-
haltICHkeitsarena bietet die Möglichkeit, 
mittels sechs Modulen fächerübergreifend 
verschiedene Aspekte der Nachhaltigkeit zu 
thematisieren. Die Fächer Biologie, Geografie, 
Sport und Wirtschaft/Berufs- und Studien-
orientierung (WBS) der Sekundarstufe I (Sek I) 
und des Gymnasiums (Gym) sowie Alltags-
kultur, Ernährung und Soziales (AES) in der 
Sek I können als inhaltlich tragende Fächer 
gesehen werden. Es finden sich jedoch Be-
züge zu weiteren Fächern wie z.B. Deutsch, 

Mensch, Natur und Technik (MNT), Technik, 
den Religionslehren, Ethik und Englisch. Die 
Aktivitäten in den einzelnen Modulen regen 
selbstverantwortliches Handeln an, indem sie 
Denken (Kognition), Wollen (Motivation) und 
„Anpacken“ (Volition) anschaulich machen 
und verknüpfen. Außerdem ist es wünschens- 
wert, dadurch langfristig Haltungen zu ent-
wickeln, die einen respektvollen Umgang mit 
sich und anderen, der Gemeinschaft und der 
Natur zum Ziel haben. Neue Erfahrungen und 
Erkenntnisse sollen dazu führen, das eigene 
Handeln zu überdenken und anzupassen. 

Dabei ist es wichtig, dass sich Kinder und Ju-
gendliche in ihrem täglichen Handeln selbst-
wirksam erleben. Dies wird hier ermöglicht, 
indem sie dazu angeregt werden, sich darü-
ber Gedanken zu machen, welche Aspekte 
im eigenen Umfeld (d.h. auf die Schule, auf 
die Familie oder z.B. auf die Gemeinde bezo-
gen) umgesetzt werden können. 

D

B I L D U N G S A U F T R A G

B I L D U N G S A U F T R A G
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L E I T P E R S P E K T I V E N

B I L D U N G S P L A N B E Z U G

Ausgehend von den Leitperspektiven finden sich hier exemplarisch Bezüge, welche die Verbin-
dungen zu den Leitgedanken zum Kompetenzerwerb, zu den prozessbezogenen und den in- 
haltsbezogenen Kompetenzen aufzeigen.

BNE soll Schülerinnen und Schüler u.a. dazu 
befähigen, verantwortungsbewusst Entschei-
dungen zum Schutz der Umwelt und im Be-
reich der Gesundheit zu treffen. Dabei stehen 
der persönliche Bezug, die Mitwirkung und 
Mitbestimmung im Vordergrund: Was kann 
ich mit diesen Erkenntnissen in meinem All-
tag (Familie, Freunde, Schulgemeinschaft ...) 
aktiv verändern? Wie kann ich einen Beitrag 
in meiner Umgebung leisten und in meinem 
Alltag Nachhaltigkeit leben? 
Die NachhaltICHkeitsarena versucht, Antwor- 
ten auf diese Fragen zu geben. Dabei werden 
verschiedene Bereiche des Bildungsplans be- 
achtet. So können die Schülerinnen und 
Schüler beispielsweise den Einfluss des Men-
schen auf ein Ökosystem im Hinblick auf eine 
nachhaltige Entwicklung bewerten. Sie kön-
nen globale Herausforderungen erkennen 
und mit lokalem Handeln verknüpfen (z.B. 

Ziel der Leitperspektive PG sind die Förderung 
und Stärkung der Lebens- bzw. Gesundheits-
kompetenzen, z.B. im Bereich der Ernährung 
und der Bewegung. Dies kommt im Bildungs-
plan u.a. im Bereich der Mobilität, bei der La- 
gerung von Lebensmitteln und der täglichen 
Nahrungszubereitung zum Tragen (z.B. Sek I 
AES, Kl. 7–9 und Sek I Biologie, Kl. 7–9/Gym 
Biologie, Kl. 9–10). Wer sich Gedanken über 
die Vermeidung von CO2 auf alltäglichen 
Wegen macht, handelt nicht nur umweltbe-
wusst, sondern kann auch durch die Wahl 

Innerhalb der Leitperspektive VB sollen die 
Schülerinnen und Schüler an ein selbstbe-
stimmtes, verantwortungsvolles und gesund-
heitsförderliches Leben herangeführt werden. 
Schlüsselbegriffe sind hierbei z.B. Ernährung, 
Kleidung, Mobilität und Gesundheit. Dabei 
nimmt der nachhaltige Konsum eine beson-
dere Rolle ein. Wir treffen täglich Kaufent-
scheidungen und sind einer Fülle von Ange-
boten ausgeliefert, die wir in Geschäften und 
im Internet finden. Werbung aller Art (z.B. im 
TV, in den sozialen Medien und in Printmedien) 
verlockt zum Kauf. Kompetenzen finden sich 
hierzu z.B. in den prozessbezogenen Kompe-

Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) 
– Befähigung zur verantwortungsvollen 
und aktiven Gestaltung einer zukunfts-
fähigen Welt 

Prävention und Gesundheitsförderung 
(PG) – Stärkung der Persönlichkeit durch 
die Förderung eines sozial kompetenten 
und gesundheitsbewussten Umgangs  
mit sich selbst und anderen

Verbraucherbildung (VB) – im Sinne der 
Reflexion und Entwicklung eines verant-
wortungsbewussten Konsumverhaltens

der Fortbewegung zu Fuß oder mit dem Fahr- 
rad Bewegungsmangel entgegenwirken (z.B. 
Sek I Biologie und Sport, Kl. 7–9/Gym Biologie 
und Sport, Kl. 9–10). Dies schafft einen kör-
perlichen Ausgleich vor und nach der Schule 
und trägt zum persönlichen Wohlbefinden bei. 
In den Leitgedanken des Faches Sport wird 
betont, dass sich Bewegung und Sport in und 
außerhalb der Schule, verbunden mit einer 
gesunden Lebensführung, förderlich auf die 
physische und psychische Entwicklung aus-
wirken.

tenzen von AES. Thema sind auch das ökono-
mische Handeln und der nachhaltige Konsum 
(z.B. Sek I Biologie, Kl. 7–9/Gym Geografie, 
Kl. 9–10). Das Konzept der Nachhaltigkeit 
und die Wertschöpfungskette von Produkten 
sowie die Auseinandersetzung mit vielfältigen 
Konsumentscheidungen im Alltag werden in 
den Fächern AES und WBS beleuchtet (z.B. 
Sek I AES und WBS, Kl. 7–9/Gym WBS, Kl. 
8–10). Hierbei sind Themen wie der Umgang 
mit Ressourcen, Chancen und Risiken der Le-
bensführung, Qualität der Konsumgüter und 
Alltagskonsum besonders wichtig.

L E I T P E R S P E K T I V E N

Sek I Biologie, Kl. 7–9/Gym Biologie, Kl. 9–10). 
Die Schülerinnen und Schüler sollen als Kon-
sumenten befähigt werden, zivilgesellschaft- 
lich engagiert zu handeln und einen Beitrag 
zur nachhaltigen Entwicklung zu leisten. Der 
Blick auf die wirtschaftlichen, sozialen und 
ökologischen Auswirkungen des Konsumver-
haltens wird geschärft. Eine ebenso wichtige 
Rolle spielt es, Ge- und Verbrauchsgüter 
unter Nachhaltigkeitsaspekten auszuwählen, 
zu bewerten und ihren Nutzen zu erkennen 
sowie eine Orientierung an Qualitätsmerk- 
malen (z.B. Sek I AES, Kl. 7–9) zu erlernen.
Wenn z.B. der eigene Schulweg überdacht 
wird, kann eine Form der Mobilität gewählt 
werden, die sowohl Schülerinnen und Schü-
lern und ihrer Gesundheit (z.B. Sek I Sport, 
Kl. 7–9/Gym Sport, Kl. 9–10) als auch der 
Umwelt zuträglich ist (z.B. Sek I Geografie/
Gym Geografie, Kl. 9–10). 
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DIE NACHHALTICH-
KEITSARENA
Mit der NachhaltICHkeitsarena sollen Schülerinnen und Schüler im Rahmen ihres Unterrichts/
ihres Projektes auf vielfältige, handlungsorientierte und faszinierende Weise ein Bewusstsein 
für eine gesunde und nachhaltige Lebensweise vermittelt bekommen. Die Leitfragen liegen in 
zwei Niveaustufen vor („Easy? Das schafft ihr locker!“ und „Für die NachhaltICHkeitsexperten“).

Die NachhaltICHkeitsarena ist für Schülerinnen und Schüler der 7. bis 9. Klasse aller Schularten 
konzipiert.

Z I E L E

Z I E L G R U P P E

M O D U L
C O M E  T O G E T H E R

Die Schülerinnen und Schüler werden begrüßt, für das 

Thema sensibilisiert und in den organisatorischen Ablauf 

der NachhaltICHkeitsarena eingeführt. 

M O D U L
F Ü N F  F Ü R S  K L I M A

Die Schülerinnen und Schüler lernen exemplarisch den 

CO2-Verbrauch bei der Produktion von Lebensmitteln 

kennen. Sie können einschätzen, warum ein Lebensmittel 

einen großen CO2-Fußabdruck hat und welche Folgen 

dies für die Umwelt mit sich bringt. Ebenso lernen sie den 

Zusammenhang zwischen Ernährung und Klima kennen.

M O D U L 
K L E I N E  T E I L E ,  G R O S S E  W I R K U N G

Die Schülerinnen und Schüler lernen die Folgen des Um-

gangs mit Plastik (primäres und sekundäres Mikroplastik) 

kennen sowie Wege für einen reduzierten Verbrauch 

von Kunststoffen und den respektvollen Umgang mit der 

Umwelt.

M O D U L
C H E C K - O U T

Die Schülerinnen und Schüler rekapitulieren Inhalte 

der NachhaltICHkeitsarena und werden angeregt, über 

sofortige Maßnahmen zu einer nachhaltigen Lebensweise 

nachzudenken. Sie werden motiviert, Verantwortung für 

die Zukunft zu übernehmen.

S E I T E  3 1

S E I T E  3 6

M O D U L
C L E V E R  E I N K A U F E N

Die Schülerinnen und Schüler lernen Möglichkeiten für 

saisonale, regionale und alternative Einkaufsmöglich-

keiten kennen und bekommen Siegel sowie Labels, die 

nachhaltige Lebensmittel kennzeichnen, vorgestellt.

S E I T E  2 2

S E I T E  2 4

S E I T E  2 8

S E I T E  4 4

S E I T E  3 9

S E I T E  4 1

M O D U L
T E L L E R  O D E R  T O N N E ?

Die Schülerinnen und Schüler erhalten Informationen 

über Lebensmittelverschwendung und werden diesbe-

züglich sensibilisiert. Sie lernen, wie sie Lebensmittel auf 

deren Genusstauglichkeit überprüfen können, und erfah-

ren den Unterschied zwischen Mindesthaltbarkeitsdatum 

und Verbrauchsdatum.

K U R Z V O R S T E L L U N G

M O D U L
W O  K O M M T  D I E  M I L C H  H I N ?

Die Schülerinnen und Schüler lernen, wie Lebensmittel 

richtig gelagert werden können, um Lebensmittelver-

schwendung zu reduzieren.

M O D U L
W I R  B E W E G E N  W A S

Die Schülerinnen und Schüler erkennen, dass schon mode- 

rate Bewegung, wie die Bewältigung des Schulwegs, 

Einfluss auf ihre Gesundheit und ihr Wohlbefinden hat. 

Sie werden für die Möglichkeiten einer Reduzierung des 

CO2-Aufkommens durch die eingeschränkte Nutzung 

motorisierter Verkehrsmittel sensibilisiert.

DIE
NACHHALTICH-
KEITSARENA
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D I E  N A C H H A LT I C H K E I T S A R E N A

Im Modul „Come together“ werden die Schülerinnen 

und Schüler begrüßt, die NachhaltICHkeitsarena vor-

gestellt, die Logbücher ausgegeben und deren Funktion 

und Aufgabe erläutert. Nach einer kurzen Einstimmung 

zum Thema Nachhaltigkeit begeben sich die zuvor ein-

geteilten Gruppen an das jeweilige Startmodul (Farb-

kodierung). Im weiteren Verlauf wechseln die Gruppen 

im Uhrzeigersinn durch die Module. Am letzten Modul 

„Check-out“ treffen sich alle Gruppen wieder. Hier wer-

den die Ergebnisse der Arena kurz zusammengefasst und 

reflektiert. Um einen Teil des Erlernten sofort in den All-

tag zu integrieren, erhalten die Schülerinnen und Schüler 

ein Obst- und Gemüsenetz. Ebenso verbleibt das Log-

buch mit zahlreichen Zusatzinformationen und Tipps bei 

den Schülerinnen und Schülern und kann im Unterricht 

weiter vertiefend eingesetzt werden. Die Schülerinnen 

und Schüler verlassen die Arena durch eine Spiegelwand, 

welche sie daran erinnert, dass sie ein Teil der Zukunft 

sind und diese aktiv mitgestalten.

Pro Klasse und Durchlauf durch die Arena ist eine Zeit-

spanne von 155 Minuten vorgesehen. Die sechs vorliegen- 

den Module sind auf je 20 Minuten, der Check-in auf  

15 Minuten und der Check-out auf 20 Minuten ausge-

legt. Ein zentral aufgestellter Timer gibt nach Ablauf der 

Minuten ein Zeichen. Eine Pause kann je nach Bedarf für 

die Schülerinnen und Schüler eingeplant werden.

Eine Durchführung mit nur fünf Modulen ist ebenso 

möglich. Dafür wird ein Modul nicht aufgebaut und von 

den Schülerinnen und Schülern in der Arena nicht be-

arbeitet. Die Zeit für einen Durchlauf durch die Arena ver-

ringert sich auf 135 Minuten. Die Inhalte dieses Moduls 

können mit Hilfe des Logbuchs bei Bedarf im Unterricht 

behandelt werden. 

Hintergrundinformationen und Zusammenfassungen 

grafischer Art finden die Schülerinnen und Schüler auf 

den Aufstellern in den jeweiligen Modulen. Eine Schritt-

für-Schritt-Anleitung für das Modul ist jeweils auf den 

Stelen verortet.

Das Logbuch für Schülerinnen und Schüler enthält: 

•	 Informationen zu den Themen, die in den Modulen 

	 behandelt werden

•	 Anregungen und praktische Tipps für den Alltag, 

	 wie eine gesunde und nachhaltige Lebensweise  

	 mit kleinen Schritten umsetzbar ist

•	 Leitfragen in zwei Niveaustufen („Easy? Das schafft ihr 

	 locker!“ und „Für die NachhaltICHkeitsexperten“) zu 

	 den Modulen, die direkt im Logbuch beantwortet 

	 werden können

Das Logbuch ist entsprechend den unterschiedlichen 

Themen der Module in der NachhaltICHkeitsarena auf-

gegliedert. Für eine einfache Orientierung findet sich die 

Farbkodierung der Module auch im Logbuch wieder. 

Ebenso dient das Logbuch der einfachen Nachbereitung 

der in der Arena vermittelten Informationen. Durch die 

von den Schülerinnen und Schülern beantworteten Leit-

fragen können die Inhalte leicht im Unterricht rekapitu-

liert und weiterführende Themen und Fragestellungen 

behandelt werden. 

Ü B E R B L I C K  Ü B E R  D I E

D U R C H F Ü H R U N G Z E I T I N F O R M A T I O N E N

Die NachhaltICHkeitsarena wird durch die AOK Baden-

Württemberg zur Verfügung gestellt und vor Ort voll-

ständig durch ein spezialisiertes Team aus Messebauern 

aufgebaut und eingerichtet. Dafür werden ein oder auch 

zwei abschließbare Räume benötigt, die (gemeinsam) 

mindestens eine Fläche von 130 m2 aufweisen. Die Arena 

kann mehrere Tage in der Schule verbleiben, sodass ver-

schiedene Klassen/Gruppen diese durchlaufen können.

Eine AOK-Fachkraft erklärt Ihnen die Arena und die ein-

zelnen Module, damit eine eigenständige Durchführung 

problemlos funktioniert. Die Aufsichtspflicht liegt bei der 

begleitenden Lehrkraft, auch wenn eine AOK-Fachkraft 

durch die Veranstaltung führt.

A U F B A U  U N D  S E R V I C E  V O R  O R T

D A S  L O G B U C H

ZUR BEANTWORTUNG DER FRAGEN IM 
LOGBUCH SOLLTEN DIE SCHÜLERINNEN 
UND SCHÜLER IN DER ARENA EINEN 
STIFT ZUR HAND HABEN.

IN DER „ROADMAP DURCH DIE NACHHAL-
TICHKEITSARENA“ SIND ALLE SCHRITTE  
DER DURCHFÜHRUNG EINFACH UND STRUK-
TURIERT ERKLÄRT. 
AUF WWW.SCIENCEKIDS.DE STEHT SIE  
ZUSÄTZLICH ALS DOWNLOAD BEREIT.

V O R B E R E I T U N G
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Im Vorfeld der Arena ist es wichtig, sowohl im Unterricht Themen 
der Nachhaltigkeit anzusprechen als auch organisatorische Fragen 
zu klären. Folgende Punkte sind als Vorbereitung hilfreich.

Hier findet sich eine glossarartige Auflistung zentraler Begriffe, die den Schülerinnen und Schülern 
idealerweise vor Beginn der Arena bekannt sein sollten.

I N H A LT L I C H E  V O R B E R E I T U N G

MODUL FÜNF FÜRS KLIMA

MODUL 

KLEINE TEILE, GROSSE WIRKUNG

CO2-ÄQUIVALENT 

CO2-FUSSABDRUCK 

EMISSION 

FLÄCHENNUTZUNGSKONKURRENZ

KLIMA 

KLIMAWANDEL

KONSUM

RESSOURCEN 

RESSOURCENSCHONUNG 

TREIBHAUSEFFEKT 

TREIBHAUSGASE 

TREIBHAUSGASEMISSION 

NAHRUNGSKETTE 

NANOMATERIALIEN

NANOTECHNOLOGIE

PRIMÄRES MIKROPLASTIK

SEKUNDÄRES MIKROPLASTIK

FAIRER HANDEL

Emissionen aller Treibhausgase wie Kohlenstoffdioxid (CO2), Methan (CH4) und 

Lachgas (N2O) werden berücksichtigt und in CO2-Äquivalente (CO2e) umgerechnet. 

Maß für die Treibhausgasemissionen, die während eines Lebenszyklus eines 

Produktes anfallen

Im Zusammenhang mit unserer Umwelt beschreibt eine Emission die Freisetzung 

von festen, flüssigen oder gasförmigen Stoffen ausgehend von einer Quelle. 

Emissionen können natürlichen Ursprungs als auch durch die Zivilisation bedingt 

sein.

Konkurrenz um Fläche, insbesondere in Bezug auf landwirtschaftliche Nutzflächen 

und innerstädtische Bereiche (z.B. Verkehrsflächen für unterschiedliche  

Fahrzeuge, Parkflächen)

mittlerer Zustand der Atmosphäre in einem bestimmten Gebiet/Ort über einen 

längeren Zeitraum

Veränderung des Klimas der Erde, kann natürlichen oder menschlichen Ursprungs 

sein

Verbrauch oder Verzehr von Gütern. Im volkswirtschaftlichen Sinn steht 

Konsum für den Kauf von Gütern für den privaten Ge- oder Verbrauch.

Rücksichtsvoller oder sparsamer Ge- oder Verbrauch von Ressourcen

Wirkung der Treibhausgase auf die Temperatur der Erdoberfläche (oder 

eines anderen Planeten)

Kohlenstoffdioxid (CO2), Methan (CH4) und Lachgas (N2O)

siehe Emission, siehe Treibhausgase

MODUL CLEVER EINKAUFEN

Handelspartnerschaft, die auf Dialog, Transparenz und Respekt beruht und 

Gerechtigkeit im internationalen Handel anstrebt. Er leistet durch bessere 

Handelsbedingungen und der Sicherung sozialer Rechte für Produzenten 

und Arbeiter einen wichtigen Beitrag zu einer nachhaltigen Entwicklung. 

Natürlich vorkommender Bestand von etwas (z.B. zur Ernährung der Menschen)
VORBEREITUNG IM 
UNTERRICHT

Darstellung der Nahrungsbeziehungen mit beteiligten Produzenten, Konsu-

menten und Destruenten, beginnend mit Pflanzen als primäre Produzenten. 

Partikel die kleiner als 1µm bzw. 100 nm sind.

Technologie, die Materialien kleiner als 100 nm untersucht. In diesen Größen 

verhalten sich Stoffe nicht mehr gemäß den physikalischen Gesetzen, es 

gelten zunehmen quantenphysikalische Gesetze, wodurch die Stoffe unter 

Umständen andere Eigenschaften erhalten. Aufgrund der im Verhältnis zur 

Masse großen Oberfläche der Teilchen, sind die Oberflächeneigenschaften 

der Stoffe besonders wichtig, sie reagieren chemisch als auch physikalisch 

mit der Umgebung oder anderen Materialien. 

gezielt industriell hergestelltes Mikroplastik (z.B. Granulate für Kosmetika, 

im Bereich der Medizin oder für Plastikproduktion)

entsteht durch physikalischen, biologischen oder chemischen Zerfall von 

Kunststoffteilen (z.B. Reifenabrieb, Zerfall von Plastiktüten)

I N H A LT L I C H E  V O R B E R E I T U N G
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V O R B E R E I T U N G  I M  U N T E R R I C H T I N H A LT L I C H E  V O R B E R E I T U N GV O R B E R E I T U N G  I M  U N T E R R I C H T

MODUL CLEVER EINKAUFEN

KLIMABILANZ

WERTSCHÖPFUNGSKETTE

CONTAINERN

FAIRTEILER

FOODSHARING

MÜLLTAUCHER

WERTSCHÄTZUNG

ZU GUT FÜR DIE TONNE

gibt an, welcher Ausstoß von Kohlendioxid oder anderen Treibhausgasen 

auf bestimmte Aktivitäten zurückzuführen ist. Klimabilanzen können für 

eigene Aktivitäten (Urlaub, Einkauf etc.) als auch für Staaten oder Gebiete 

(z.B. Ausstoß durch Verkehr, Energiewirtschaft etc.) errechnet werden. 

stellt alle wertschöpfenden Prozesse zur Herstellung eines Produktes oder 

einer Dienstleistung dar und setzt sie in Beziehung.

weggeworfene Lebensmittel z.B. aus Müllcontainern von Supermärkten 

nehmen oder „retten“. Laut Bundesverfassungsgericht ist containern straf-

bar, da der Gesetzgeber auch wirtschaftlich wertloses Gut strafrechtlich 

schützen darf.

Ort, an dem Personen Lebensmittel (Reste, Lebensmittel aus Foodsaving- 

Aktionen etc.) abgeben, aber auch kostenlos mitnehmen können. 

Initiative, die sich gegen Lebensmittelverschwendung engagiert und un-

gewollte oder überproduzierte Lebensmittel aus privaten Haushalten oder 

Betrieben „rettet“. „foodsharing.de“ ist eine Internetplattform, auf der 

Foodsharing-Aktionen organisiert werden und sich die Beteiligten aus- 

tauschen können.

In Bezug auf Nahrungsmittel meint Wertschätzung die positive Bewertung 

von Lebensmitteln, für deren Produktion Ressourcen aufgebraucht wurden, 

die nicht verschwendet werden sollten. 

Initiative des Bundesministeriums für Ernährung und Landwirtschaft (BMEL) 

für einen nachhaltigen Umgang mit Lebensmitteln und eine Verringerung 

der Lebensmittelverschwendung. 

MODUL TELLER ODER TONNE?

MODUL

 WO KOMMT DIE MILCH HIN?

MIKROBIOLOGISCHER 

LEBENSMITTELVERDERB

ÖKOLOGIE

ÖKONOMIE

PHYSIKALISCHER 

LEBENSMITTELVERDERB

RESSOURCEN

Bakterien, Schimmel oder Hefen, die durch Tiere, Menschen, verunreinigte 

Gegenstände oder die Luft auf die Lebensmittel gelangen, sind der häufigs-

te Grund für Lebensmittelverderb. Sie vermehren sich, bauen Lebensmit-

telinhaltsstoffe ab und scheiden Stoffwechselprodukte aus – das kann zu 

sauren, faulen, vergorenen oder verschimmelten Lebensmitteln führen. 

Lehre von der Umwelt, beschäftigt sich mit Wechselbeziehungen zwischen 

Lebewesen (Menschen, Tiere, Pflanzen und Mikroorganismen) und Umwelt 

(Luft, Wasser, Boden und Klima).

Lehre von der Wirtschaft, steht für Produktion, Konsum, Umlauf und Ver-

teilung von Gütern. Aufgabe der Ökonomie ist es, mit verfügbaren Gütern 

die Bedürfnisse der Gesellschaft zu erfüllen. Ökonomisches Handeln bedeu-

tet effizientes Agieren mit dem Ziel eines Wirtschaftswachstums.

Physikalische Faktoren wie Zeit, Temperatur, Licht, Wassergehalt, Luftfeuch-

tigkeit und Druck wirken auf ein Lebensmittel ein und können zum Verderb 

führen.

BIOCHEMISCHER 

LEBENSMITTELVERDERB

ENZYME

Verderb durch (lebensmitteleigene) Enzyme. Sie können z.B. Farb- oder 

Aromastoffe abbauen oder Fette bei Luftkontakt schneller ranzig werden 

lassen.

Proteine, die eine chemische Reaktion katalysieren (beschleunigen) können.

I N H A LT L I C H E  V O R B E R E I T U N G

Natürlich vorkommender Bestand von etwas (z.B. zur Ernährung der Menschen)

INTENSIVE BEWEGUNG

KÖRPERLICHE AKTIVITÄT

(RÄUMLICHE) MOBILITÄT

MODERATE BEWEGUNG

ÖFFENTLICHER 

PERSONENNAHVERKEHR

VERKEHR

MODUL WIR BEWEGEN WAS

Anstrengendere Aktivität, die den Puls und die Atemfrequenz merklich  

erhöht, beispielsweise schnelles Laufen oder auch kleine Sprints.

Regelmäßige körperliche Aktivität wirkt sich positiv auf das allgemeine 

Wohlbefinden, die körperliche, psychische und soziale Gesundheit aus.  

Sie stärkt das Herz-Kreislauf-und das Muskel-Skelett-System.

Möglichkeit bzw. Fähigkeit und Bereitschaft zur Bewegung.

Sanfte Aktivität, die den Puls und die Atemfrequenz nur gering  

beschleunigt, beispielsweise zügiges Gehen. 

Personenverkehr auf Straßen, Schienen und auf dem Wasser als Teil des 

öffentlichen Verkehrs und großer Bestandteil unserer Mobilitäts- und All-

tagskultur.

Konkrete Umsetzung der Mobilität. Verkehr umfasst Fahrzeuge, Infrastruk-

turen und Verkehrsregeln.

Personen, die Müll aus Containern von Supermärkten retten, siehe Containern.
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Da die Arena von den Schülerinnen und Schülern in Gruppen durchlaufen 
wird, erfolgt die Gruppeneinteilung schon im Vorfeld. Dazu teilen Sie die 
Klasse bitte in sechs Gruppen auf und ordnen jeder Gruppe eine Farbe zu 
(dunkelblau , violett , rot , grün , hellblau , orange ). Anhand der 
Farben werden die Startmodule der jeweiligen Gruppe festgelegt. Die Farben 
finden sich auch im Logbuch wieder. 

O R G A N I S A T O R I S C H E  V O R B E R E I T U N G

GRUPPENEINTEILUNG

	 QUELLEN UND WEITERFÜHRENDE 

	 INFORMATIONEN ZUR 

	 INHALTLICHEN VORBEREITUNG 
	 EMISSION: 	 https://www.lubw.baden-wuerttemberg.de/luft/begriffsbestimmung
	 FAIRERE HANDEL: 	 https://www.bmz.de/de/themen/fairer_handel/prinzip/index.html
	 KLIMA: 	 https://www.umweltbundesamt.de/service/uba-fragen/was-ist-eigentlich-klima
	 KLIMABILANZ: 	 https://www.co2online.de/glossar/de/default/definition/klimabilanz/
	 LEBENSMITTELVERDERB: 	 https://www.bzfe.de/nachhaltiger-konsum/lagern-kochen-essen-teilen/
		  lebensmittelverderb-erkennen/
	 NANOTECHNOLOGIE: 	 https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/was-ist-nanotechnologie--449974
	 ÖKONOMIE, ÖKOLOGIE: 	 https://www.wwf-jugend.de/blogs/6021/6438/konflikt-okonomie-vs-okologie
	 ZU GUT FÜR DIE TONNE: 	 https://www.zugutfuerdietonne.de/ueber-uns/unsere-ziele/
	 BEWEGUNG: 	 https://www.bundesgesundheitsministerium.de/service/begriffe-von-a-z/b/
		  bewegungsempfehlungen.html
	ÖFFENTLICHER PERSONENNAHVERKEHR: 	 https://www.umweltbundesamt.de/themen/verkehr-laerm/nachhaltige-mobilitaet/
		  oeffentlicher-personennahverkehr

V O R B E R E I T U N G  I M  U N T E R R I C H T

DIE MODULE
COME TOGETHER

FÜNF FÜRS KLIMA
KLEINE TEILE, GROSSE WIRKUNG
CLEVER EINKAUFEN
TELLER ODER TONNE?
WO KOMMT DIE MILCH HIN?
WIR BEWEGEN WAS

CHECK-OUT

L O S  G E H T ’ S !

S E I T E  2 4

S E I T E  2 2

S E I T E  4 4

S E I T E  3 1

S E I T E  3 6

S E I T E  3 9

S E I T E  4 1

S E I T E  2 8
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SCHRITT FÜR SCHRITT HINTERGRUNDWISSEN

COME TOGETHER
	 ZIEL:		 Die Schülerinnen und Schüler werden begrüßt, für das Thema sensibili- 
			  siert und in den organisatorischen Ablauf der NachhaltICHkeitsarena  

			  eingeführt.

	 FÄCHERBEZUG:		 kein spezieller Fächerbezug

	 DAUER:		 15 Minuten

Begrüßung der gesamten Klasse und Vorstellung der 

NachhaltICHkeitsarena. 

Geben Sie die Logbücher aus und erklären Sie deren Ver-

wendung beim Durchlaufen der Arena. Diskutieren Sie als 

Einführung in die Arena gemeinsam über die erste Frage 

im Logbuch (Seite 6): „Was fällt dir zum Thema Nachhal-

tigkeit ein?“

Anschließend beantwortet jeder für sich die Frage „Wie 

wichtig ist mir Nachhaltigkeit?“. Nutzen Sie dafür die auf 

dem Boden auslegbaren Zahlen von 1 bis 10 als Skala. 

Je nach Platzangebot können Sie diese Aufgabe nicht 

nur am Modul, sondern auch auf dem Flur oder im Foyer 

aufbauen. Die Schülerinnen und Schüler stellen sich an 

die entsprechende Stelle bzw. die entsprechende Zahl auf 

der Skala von 1 bis 10, die wiedergibt, wie wichtig oder 

unwichtig (1 = nicht wichtig, 10 = sehr wichtig) ihnen 

Nachhaltigkeit bisher in ihrem Alltag ist. Einzelne Schü-

lerinnen und Schüler erklären, warum sie diese Stelle auf 

der Skala gewählt haben.

Stellen Sie im Anschluss die Arena und deren Ablauf 

vor. Weisen Sie die Schülerinnen und Schüler darauf hin, 

dass in einigen Modulen Materialien am Ende wieder an 

die Ausgangsposition zurückgebracht werden müssen. 

Geben Sie ihnen dafür eine Minute vor Ablauf der Zeit 

ein Zeichen. Ist die Zeit für die Bearbeitung eines Moduls 

abgelaufen erklingt ein Signal, die Gruppen wechseln im 

Uhrzeigersinn die Module. Zu Beginn begeben sich die 

Schülerinnen und Schüler in ihren Gruppen an das farb-

lich entsprechende Modul.

Was ist Nachhaltigkeit? 
Nachhaltigkeit ist keineswegs etwas Neuzeitliches. Das 

Prinzip wurde bereits vor 300 Jahren formuliert und bildet 

die Grundlage für die heutige Definition: Nachhaltigkeit 

bedeutet, mit den Ressourcen zu haushalten und nicht 

auf Kosten von Menschen, Tieren und Pflanzen in ande-

ren Regionen der Erde oder zukünftiger Generationen zu 

leben. Das betrifft alle Bereiche unseres täglichen Lebens. 

Nachhaltigkeit stützt sich auf drei Säulen: Ökologie, Öko-

nomie und Sozialwesen.  

D I E  M O D U L E

FRIDAYS FOR FUTURE  ist eine weltweite Klimabewe-

gung, die ihren Ursprung 2018 in Schweden hatte. 

Die damals 15-jährige Greta Thunberg demonstrierte 

vor der Wahl des schwedischen Parlaments 3 Wochen 

lang täglich für größere Klimaschutzbemühungen des 

Landes. Nach den Parlamentswahlen am 9. September 

2018 setzte sie ihren „Schulstreik“ einmal wöchentlich 

an Freitagen fort, um zu erreichen, dass die Klimapolitik 

Schwedens den Grundsätzen des Pariser Klimaabkom-

mens gerecht wird. 

WEITERFÜHRENDE LITERATUR/QUELLEN 
•  Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit, www.bmu.de, Stand 08.09.2019
•	 Ministerium für Umwelt, Klima und Energiewirtschaft Baden-Württemberg: Themenheft „Nachhaltigkeit auf dem Teller“ (2015)
•	www.fridaysforfuture.org
•	www.forscherland-bw.de/umweltmentoren

Eine nachhaltige Lebensweise ist ökologisch verträglich, 

indem die Natur nicht über die Maßen genutzt und zer-

stört wird. Sie ist wirtschaftlich leistungsfähig, auch für 

die zukünftigen Generationen. Ebenso ist eine nachhalti-

ge Lebensweise sozial gerecht, indem die nachkommen-

den Generationen die gleichen Chancen und Möglichkei-

ten und den gleichen Zugang zu natürlichen Ressourcen 

haben. 

C O M E  T O G E T H E R

Ihre Aktion und der Hashtag #FridaysForFuture erlangten 

Bekanntheit, sodass sich ihr immer mehr Schülerinnen 

und Schüler nicht nur in Schweden, sondern auch welt-

weit anschlossen.  

Inzwischen stehen nicht nur Schülerinnen und Schüler, 

sondern auch Studierende und andere Klimaaktivisten 

hinter der Bewegung. Sie wollen auf klimapolitische Miss-

stände aufmerksam machen und zu Maßnahmen für den 

Klimaschutz aufrufen.
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D I E  M O D U L E

SCHRITT FÜR SCHRITT

Als Einstieg sehen die Schülerinnen und Schüler den kur-

zen Erklärfilm „KLIMANEUTRAL LEBEN IM ALLTAG“  des 

Umweltbundesamtes zu unterschiedlichen Aspekten der 

Treibhausgasemissionen. Dafür nutzen sie die ausgeleg-

ten Kopfhörer. Das folgende Modul konzentriert sich auf 

den Aspekt der Ernährung; andere Aspekte finden sich in 

den weiteren Modulen. Dafür erledigen die Schülerinnen 

und Schüler einen virtuellen Einkauf am Supermarktregal:

•	 Sie wählen fünf Lebensmittel aus mit dem Ziel, dass

	 diese einen möglichst geringen CO2-Fußabdruck auf- 

	 weisen. Sie scannen deren Barcodes mit einem Hand- 

	 scanner ab. Auf dem Bildschirm erscheint das Ergebnis 

	 ihrer ausgewählten Lebensmittel (der entsprechende 

	 CO2-Fußabdruck, berechnet in CO2-Äquivalenten pro 

	 Kilogramm Lebensmittel). Das Ergebnis notieren sie in 

	 ihre Logbücher. 

•	 Sie wählen weitere drei Lebensmittel aus, von denen

	 Sie den größten CO2-Fußabdruck annehmen.

	 Das Ergebnis wird ebenso im Logbuch notiert.  

 

	 Im Anschluss räumt die Gruppe alle Lebensmittel  

	 wieder in das Regal. Die Leitfragen werden nach dem 

	 Lesen der Informationen auf dem Aufsteller im Log- 

	 buch beantwortet.

Lebensmittel
CO2-Fußabdruck  
(kg CO2-Äquivalente/kg Lebensmittel)

1 Ananas, per Flugzeug 15,1

2 Apfel, regional und saisonal 0,3

3 Apfel, Neuseeland 0,8

4 Erdbeeren, frisch, Durchschnitt* 0,3

5 Erdbeeren, gefroren 0,7

6 Champignons, frisch 1,3

7 Champignons, Dose 2,4

8 Salatgurke mit Plastikverpackung 0,4

9 Tomaten aus beheiztem Gewächshaus, Deutschland 2,9

10 Tomaten, Südeuropa, Freiland 0,4

11 Tomatenmark 4,3

12 Butter 9,0

13 Butter, bio 11,5

14 Naturjoghurt, bio, Kunststoffbecher papierummantelt 1,9

15 Sojajoghurt, Kunststoffbecher papierummantelt 0,6

16 Käse, Emmentaler 6,0

17 Käse, bio, Durchschnitt * 7,2

18 Milch, ESL **, Vollmilch, Verbundkarton 1,4

19 Milchersatz, Haferdrink 0,3

20 Garnelen, gefroren 12,5

21 Rindfleisch, Durchschnitt* 13,6

22 Rindfleisch, bio 21,7

23 Bratwurst 2,9

24 Mischbrot 0,6

25 Nudeln 0,7

26 Olivenöl, Glasflasche 3,2

27 Reis 3,1

28 Vollmilchschokolade, 35 % Kakao 4,1

29 Rohrzucker 1,0

30 Rübenzucker 0,7

* Die Lebensmittel repräsentieren – sofern nicht anders ausgewiesen – jeweils ein durchschnittliches in Deutschland verkauftes Lebensmittel, d. h., die  
Berechnung erfolgt entsprechend gewichtet nach dem Eigenproduktions- bzw. Importanteil, der Importzusammensetzung aus den unterschiedlichen Ländern, 
den Anbaumethoden (Freiland, Gewächshaus) über alle Monate eines Jahres (u. a. saisonaler/nicht saisonaler Anbau) sowie nach den jeweiligen Transporten  
wie z.B. anteilig See- und Lufttransport.

** ESL (extended shelf life)

Tabelle 1, abgeändert nach: 

CO2-Fußabdrücke von aus-

gewählten Lebensmitteln in 

Deutschland in kg CO2-Äqui-

valenten pro kg Lebensmittel. 

Bezugsjahr: 2019.

(Guido Reinhardt, Sven Gärtner, 

Tobias Wagner: Ökologische 

Fußabdrücke von Lebensmitteln 

und Gerichten in Deutschland, 

Institut für Energie und Umwelt-

forschung Heidelberg, 2020.)

FOLGENDE LEBENSMITTEL STEHEN IM „SUPERMARKTREGAL“ DES MODULS ZUR VERFÜGUNG:

	 ZIELE:	• 	Die Schülerinnen und Schüler lernen exemplarisch den CO2- 
			  Verbrauch bei der Produktion von Lebensmitteln kennen.  
		 •	Sie lernen einzuschätzen, warum ein Lebensmittel einen großen  
			  CO2-Fußabdruck hat und welche Folgen dies für die Umwelt 
			  mit sich bringt. 

		 •	Sie lernen den Zusammenhang zwischen Ernährung und Klima kennen.

FÄCHERBEZÜGE:			 AES, Biologie, Geografie, WBS 
	 DAUER: 	 20 Minuten

FÜNF FÜRS KLIMA IN  BEZUG AUF DEN CO 2-FUSSABDRUCK  haben Biolebensmittel gegen- 

über konventionellen Lebensmitteln zumeist keine klaren Vorteile, weil sie  

wegen geringerer Erträge in der Regel mehr Anbaufläche benötigen.  

Dieser Flächenbelegung werden anteilig Klimagasemissionen zugerechnet.  

Verbraucher könnten zu dem Schluss kommen, keine Biolebensmittel mehr  

zu kaufen, da diese nach der in der Studie verwendeten Methodik zumeist 

keine Klimavorteile oder sogar Klimanachteile aufweisen, obwohl sie bzgl. 

anderer Umweltaspekte (z.B. Erhalt der Biodiversität) sehr vorteilhaft sind.

ACHTEN SIE AUF DIESES ZEICHEN: F Ü N F  F Ü R S  K L I M A

Die Angaben in Tabelle 1 beziehen sich 

zur besseren Vergleichbarkeit auf ein Kilo-

gramm Lebensmittel. Gehen Sie in der 

Nachbesprechung darauf ein, wie viel da-

von im Alltag tatsächlich gegessen wird.
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HINTERGRUNDWISSEN

Ernährung und Klima
Die hohe Konzentration an klimaschädlichen Treibhaus-

gasen führt zu einem Wandel des Klimas, die Lufttempe-

ratur steigt. Ein Ergebnis davon sind jetzt schon schmel-

zende Gletscher, häufiger Sturm und Starkregen sowie 

steigende Meeresspiegel. Werden Treibhausgasemissionen 

weltweit nicht sofort reduziert, ist der Klimawandel nicht 

mehr aufzuhalten – das bedeutet bis zum Jahr 2100 

einen Anstieg der Temperatur um ca. 4 °C. Das Ziel aller 

sollte es sein, bis zum Ende des Jahrhunderts den Tempe-

raturanstieg unter 2 °C, besser noch 1,5 °C, zu halten. 

Mit unserem aktuellen Lebensstil lassen wir die Konzen-

tration an klimaschädlichen Treibhausgasen aber immer 

weiter steigen. Etwa 15 % der Treibhausgasemissionen  

in Deutschland entstehen durch die Ernährung. Die große 

Auswahl in unseren Supermarktregalen verbraucht viel 

Energie. Wer schon beim Einkauf eine bewusste Ent-

scheidung trifft, kann einen wichtigen Beitrag zum 

Klimaschutz leisten, denn die Umweltauswirkungen von 

Lebensmittelproduktion und -konsum sind weitreichend, 

besonders im Hinblick auf den CO2-Ausstoß. Aber auch 

die zur Verfügung stehenden Ressourcen für die Produk-

tion von Lebensmitteln wie Wasser, Fläche und Phosphat 

stoßen an die Grenzen der Verfügbarkeit – oder haben sie 

gar schon überschritten.

CO2-Fußabdruck
Der Product Carbon Footprint (PCF), zu Deutsch CO2- 

Fußabdruck, ist ein Maß für die Treibhausgasemissionen,  

die während des Lebenszyklus eines Produktes anfallen.  

Wie stark die Belastung der Umwelt durch ein Lebens-

mittel ist, wird zur besseren Vergleichbarkeit in CO2-Äqui-

valenten angegeben. Dafür werden die Emissionen aller 

Treibhausgase wie Kohlenstoffdioxid (CO2), Methan (CH4) 

und Lachgas (N2O) berücksichtigt und in CO2-Äquivalente 

(CO2e) umgerechnet. 

Ein großer Teil der Treibhausgasemissionen entsteht in der 

Landwirtschaft – besonders bei der Produktion tierischer 

Erzeugnisse. Der Rest geht auf Transport, Handel und den 

Endverbraucher zurück. 

Wie groß der CO2-Fußabdruck eines Lebensmittels ist, 

hängt von vielen Faktoren ab. Dazu zählen z.B. 

•	 die Art der landwirtschaftlichen Produktion  

	 (konventioneller oder ökologischer Landbau),

• 	die Verpackung des Lebensmittels (Glas, Karton, Plastik, 

	 unverpackt),

•	 der Ort der Produktion: Wurde es im Inland produziert 

	 oder aus dem Ausland importiert (mit LKW, Schiff oder  

	 Flugzeug),

•	 ob es frische oder tiefgekühlte Ware ist, 

•	 saisonale und regionale Unterschiede, 

•	 wie das Lebensmittel gekauft wird (verarbeitet/Fertig- 

	 produkt oder nicht).

Klimabilanz auf dem Teller
In Deutschland verursacht jeder Mensch im Durchschnitt 

knapp 2 Tonnen CO2e pro Jahr durch sein Essverhalten. 

Mit einer Verringerung des Fleischkonsums auf 350 g pro 

Woche, einer ansonsten gesunden Ernährung nach den 

Regeln der Deutschen Gesellschaft für Ernährung (DGE) 

und der Vermeidung von Lebensmittelabfällen könnten 

schon rund 30 % der CO2e eingespart werden. Wissen-

schaftler der EAT-Lancet-Kommission haben mit der 

„Planetary Health Diet“ einen Speiseplan entwickelt, mit 

dem sogar rund 50 % der CO2e eingespart werden kön-

nen und sowohl die Gesundheit der Menschen als auch 

des Planeten geschützt werden kann. Alle Einsparungen 

haben gemeinsam, dass der Anteil tierischer Lebensmittel 

reduziert und der Anteil pflanzlicher Lebensmittel erhöht 

wird. 

Pflanzliche Lebensmittel sind aber nicht immer gut fürs 

Klima: Erdbeeren im Winter oder Tomaten, die in beheiz-

ten Gewächshäusern wachsen – beides benötigt viel Ener-

gie für Produktion und/oder Transport. Auch Bioprodukte 

sind nicht immer die erste Wahl fürs Klima, denn kommt 

die Biomilch aus Bayern und wird mit LKWs nach Ham-

burg gefahren, ist die gute Bilanz dahin. Biofleisch hat 

beispielsweise durch den hohen Flächenverbrauch einen 

höheren CO2-Fußabdruck als konventionell hergestelltes 

Fleisch. Allerdings werden in der ökologischen Tierhal-

tung Klimagase aus Vorketten eingespart, z.B. aus der 

Düngemittelproduktion. Und sie hat auch noch andere 

Vorteile wie Maßnahmen für eine artgerechte Tierhaltung. 

Aber es ist, wie es ist: Die meisten Emissionen erzeugt die 

Tierhaltung, ob konventionell oder ökologisch. Und letzt-

lich tragen auch die Endverbraucher einen Teil zur Klima-

bilanz bei – nicht nur durch die Auswahl der Lebensmittel, 

sondern auch durch den Transport nach Hause, mit Auto, 

Fahrrad oder zu Fuß.

Easy? Das schafft ihr locker!
•	 Habt ihr beim „Einkauf“ richtig geschätzt? Suche im

	 Wimmelbild auf der Rückseite des Aufstellers nach den 

	 beiden Lebensmitteln mit dem kleinsten bzw. größten 

	 CO2-Fußabdruck.

•	 Wie teilen sich die durchschnittlich 11 Tonnen CO2- 

	 Äquivalente pro Kopf und Jahr auf? Schreibe die  

	 Begriffe an die richtige Stelle.

•	 Durch welche Maßnahmen kannst du CO2 einsparen?  

	 Nenne drei Möglichkeiten beim Einkauf.

Für die NachhaltICHkeitsexperten
•	 Erkläre, warum manche Lebensmittel eine schlechtere 	

	 Klimabilanz haben als andere.

•	 Was ist der Earth Overshoot Day? Kreuze an.  

•	 Erinnere dich an den Film. Welche Bereiche unseres 	

	 Lebens sind verantwortlich für unseren CO2-Fußabdruck?

D I E  M O D U L E

GEHEN SIE IN DER NACHBEREI-
TUNG DER NACHHALTICHKEITS-
ARENA IM UNTERRICHT AUF DIE 
UNTERSCHIEDLICHEN GRUPPEN-
ERGEBNISSE EIN UND DISKUTIE- 
REN SIE AUCH DIE MÖGLICHEN 
SAISONALEN UNTERSCHIEDE  
DES CO2-FUSSABDRUCKS DER 
LEBENSMITTEL.

EARTH OVERSHOOT DAY:  Tag, an dem die Mensch-

heit alle natürlichen Ressourcen aufgebraucht hat, die 

die Erde innerhalb eines Jahres wiederherstellen kann. 

Während dieser Tag 1990 noch im Oktober war, rückte 

er seitdem immer weiter nach vorn und bewegte sich 

in den letzten Jahren um den 29. Juli.  

Der für 2020 berechnete Earth Overshoot Day wurde 

nach Ablauf des Jahres pandemiebedingt auf den  

22. August zurückdatiert.

WEITERFÜHRENDE LITERATUR/QUELLEN

• 	 Guido Reinhardt, Sven Gärtner, Tobias Wagner: Ökologische Fußabdrücke von Lebensmitteln und Gerichten  
	 in Deutschland, Institut für Energie und Umweltforschung Heidelberg, 2020
• 	 Bundeszentrum für Ernährung (BZfE), www.bzfe.de, Stand 08.09.2020
•	 World Wide Fund for Nature (WWF), www.wwf.de, Stand 08.09.2020
•	 World Wide Fund for Nature (WWF) Deutschland, Tanja Dräger de Teran: Das große Fressen – wie unsere 
	 Ernährungsgewohnheiten den Planeten gefährden, 2015
•	 https://www.overshootday.org/2020-calculation/

LEITFRAGEN ZUM MODUL

F Ü N F  F Ü R S  K L I M A
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D I E  M O D U L E

	 ZIELE:	•	Die Schülerinnen und Schüler lernen die Folgen des Umgangs mit
			  Plastik kennen.
		 •	Sie lernen Wege für einen reduzierten Verbrauch von Kunststoffen 

			  und einen respektvollen Umgang mit der Umwelt kennen.

FÄCHERBEZÜGE:			 AES, Biologie, Geografie 
	 DAUER:		 20 Minuten

KLEINE TEILE,
GROSSE WIRKUNG

SCHRITT FÜR SCHRITT

Zum Einstieg in das Modul „Kleine Teile, große Wirkung“ 

führen die Schülerinnen und Schüler ein Experiment durch: 

Sie filtern das in einem Körperpflegeprodukt (Körper-

peeling) enthaltene Mikroplastik heraus. Dafür lösen sie 

in einem Becher mit Wasser einen Esslöffel des Produktes 

und gießen es durch einen Filter in ein weiteres Gefäß. 

Während das Wasser-Produkt-Gemisch durch den Filter 

läuft, sehen sich die Schülerinnen und Schüler das Video 

des Poetry-Slams von Rita Apel zum Thema Mikroplastik 

an („Das Kindergedicht zum Mikroplastik“).  

Dafür nutzen sie die ausgelegten Kopfhörer. Nach dem 

Anschauen des Videos werten sie in der Gruppe das Er- 

gebnis aus. Im Filter ist das im Produkt enthaltene Mikro-

plastik sichtbar. Mit Hilfe einer Lupe können sie die Men-

ge an Mikroplastik erkennen, das bei jeder Nutzung des 

Pflegeproduktes in den Wasserkreislauf eingebracht wird. 

Die Schülerinnen und Schüler räumen das Experiment 

auf, damit die nächste Gruppe den Versuch durchführen 

kann. Dafür trennen sie mit einem Löffel das gefilterte 

Mikroplastik vom Filter und geben es in die dafür vorge-

sehene Tonne für Plastikmüll. Den Filter und das Wasser 

entsorgen sie in separaten Behältnissen. Im Anschluss 

und nach dem Lesen des Aufstellers mit weiteren Infor-

mationen beantworten sie die Leitfragen im Logbuch.

HINTERGRUNDWISSEN

Plastik
Pro Jahr werden ungefähr 300 Millionen Tonnen Plastik 

produziert, u. a. für Verpackungen, Gartenmöbel, Han-

dys, Fahrradreifen und Co. – und immer mehr Plastikmüll 

landet in der Umwelt, vor allem in Flüssen und Meeren.

Plastik ist ein Kunststoff, er wird künstlich hergestellt und 

kommt in der Natur so nicht vor. Seine Eigenschaften 

sind vielfältig. Er hat eine lange Haltbarkeit und wird für 

sehr viele unserer Alltagsgegenstände verwendet. Doch 

die lange Haltbarkeit macht den Plastikmüll zum Problem: 

Er zerfällt nicht, sondern wird in einem sehr langen Zeit-

raum in immer kleinere Teile zerrieben. 

Nach mikro kommt nano?
Wird Mikroplastik in noch kleinere Teile zerlegt, spricht 

man auch von Nanopartikeln, die kleiner als 1µm bzw. 

100 nm sind. Sie entstehen beim Zerfall von sekundärem 

Mikroplastik, können aber auch gezielt eingesetzt wer-

den, z.B. in Kosmetika, Kleidung oder der Lebensmittel-

produktion (Verpackungsmittel, Zusatzstoffe, Haltbarkeit 

etc.). Eine Kennzeichnung von Nanopartikeln ist aktuell 

noch nicht erforderlich; welche Auswirkungen der Ver-

zehr solcher Lebensmittel auf die Gesundheit der Men-

schen hat, ist ebenso noch nicht abschließend geklärt. 

Was ist Mikroplastik?
Eine allgemeingültige wissenschaftliche oder gesetz-

liche Definition für Mikroplastik gibt es leider nicht. Das 

Umweltbundesamt spricht bei Mikroplastik aber von 

festen Plastikstücken, die 5 mm und kleiner sind. Sie sind 

grundsätzlich in primäres und sekundäres Mikroplastik 

eingeteilt: Primäres Mikroplastik wird gezielt industriell 

hergestellt, z.B. als Grundmaterial für die Plastikproduk-

tion, als Granulate für Kosmetika und Hygieneprodukte 

(z.B. als Schleifmittel in Zahnpasta und Peelings, Farbver-

besserer in Nagellack und Lippenstift, als Weichmacher in 

Cremes und als Binde- und Verdickungsmittel in Sham-

poos und Duschgels) sowie für in der Medizin eingesetzte 

Vektoren für Arzneiwirkstoffe. Sekundäres Mikroplastik 

entsteht dagegen durch physikalischen, biologischen 

oder chemischen Zerfall von Kunststoffteilen, z.B. durch 

Reifenabrieb, Zerfall von Plastiktüten oder beim Waschen 

von Kleidung aus Kunststofffasern. Nach heutigem 

Kenntnisstand findet man vor allem sekundäres Mikro-

plastik in der Umwelt. 

Wenn Sie in der Nachbereitung mit Ihrer Klasse nochmals 

auf „DAS KINDERGEDICHT ZU MIKROPLASTIK“  von 

Rita Apel eingehen, steht Ihnen das Gedicht auch in Text-

form als PDF auf www.sciencekids.de zur Verfügung. 

Hier finden Sie das Video: 

Mikroplastik und der Weg in unsere Umwelt
Mikroplastik, z.B. aus Kosmetikprodukten, Reinigungs-

mitteln oder synthetischen Textilfasern, gelangt über das 

Abwasser in Kläranlagen. Diese können Mikroplastik 

nicht vollständig herausfiltern, und so gelangt es in die 

Umwelt. Klärschlamm wird auch als Düngemittel einge-

setzt – dann landet das im Schlamm gebundene Mikro- 

plastik auf den landwirtschaftlichen Flächen. Ebenso 

gelangt Plastik über das achtlose Wegwerfen von Ver-

packungen, Tüten, Flaschen oder Kanistern in unsere 

Umwelt. Durch die dabei einsetzenden Zerfallsprozesse 

entsteht sekundäres Mikroplastik. Da Mikroplastik kaum 

wieder aus der Umwelt zu entfernen ist, steigt dessen 

Umweltkonzentration stetig an.

Pro Jahr werden geschätzt 4 kg Mikroplastik pro Kopf 

in die Umwelt freigesetzt, das sind in Deutschland ca. 

330.000 Tonnen pro Jahr. Dabei zählt der Reifenabrieb 

im Verkehr zu den größten Quellen (davon 88 % durch 

PKW). Auch wenn Textilien und Kosmetikprodukte 

nicht zu den Top-Ten-Quellen für primäres Mikroplas-

tik gehören, sind sie doch für jeden Einzelnen einfache 

Stellschrauben, um weniger Mikroplastik in die Umwelt 

einzubringen.

K L E I N E  T E I L E ,  G R O S S E  W I R K U N G

UM DEN VERSUCH DURCHZUFÜHREN,  
BENÖTIGEN DIE SCHÜLERINNEN UND 
SCHÜLER WASSER. HABEN SIE KEINEN  
WASSERANSCHLUSS ZUR VERFÜGUNG, 
BEREITEN SIE EINE MIT WASSER 
GEFÜLLTE 1,5-L-FLASCHE VOR.
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Auswirkungen von Mikro- 
plastik in der Umwelt
Die Folgen, die Mikroplastik auf 

unsere Umwelt hat, können von 

Forschern noch nicht abschlie-

ßend beurteilt werden. Aber es 

ist sicher, dass Plastikmüll in den 

Gewässern die dort lebenden 

Tiere in Gefahr bringt. Vögel, See- 

fische und Schildkröten können 

sich darin verfangen oder ihn ver-

schlucken. Das Mikroplastik kann 

Entzündungsreaktionen in Meerestieren hervorrufen und 

an Mikroplastik gebundene Schadstoffe können durch 

Meeresorganismen aufgenommen werden und somit in 

die Nahrungskette gelangen. Dass Mikroplastik in unseren 

Nahrungsmitteln vorkommt, ist wahrscheinlich, aktuell 

geht das Bundesinstitut für Risikobewertung (BfR) aber 

nicht von gesundheitlichen Risiken für den Menschen aus.

Was können wir tun?
Um Mikroplastik in der Umwelt zu reduzieren, sollte jeder 

seinen eigenen Verbrauch für Mikroplastik reduzieren. 

Dazu gehört auch der verantwortungsvolle Umgang mit 

Plastikprodukten, allen voran Einwegplastik. 

•	 Plastikprodukte im Alltag reduzieren (z.B. Plastiktüten, 

	 Luftballons)

• 	Plastikabfälle richtig entsorgen, damit sie recycelt  

	 werden können

• 	Keine Abfälle in der Natur entsorgen

• 	Kosmetikprodukte, Reinigungsmittel mit Mikroplastik 

	 meiden (z.B. durch Nutzung der App „CodeCheck“)

• 	Das Auto öfter stehen lassen und zu Fuß gehen oder  

	 das Rad nehmen 

D I E  M O D U L E

LEITFRAGEN ZUM MODUL

Easy? Das schafft ihr locker!
• 	Was ist Mikroplastik? Kreuze die richtige Aussage an.

• 	In welchen Produkten und Gegenständen kannst du 

	 bei dir zu Hause Mikroplastik finden? Zeichne drei  

	 Beispiele.

• 	Erkläre, wie eine Plastiktüte zu Mikroplastik wird.  

	 Warum kann sie am Ende wieder auf deinem Teller 

	 landen? Fasse sinnvoll zusammen.

Für die NachhaltICHkeitsexperten
• 	Wie kannst du vermeiden, dass Mikroplastik in die Um- 

	 welt gelangt? Beurteile, welche Maßnahmen leicht und  

	 welche schwer umzusetzen sind.

• 	Erläutere, warum Plastikmüll in der Natur für Tiere und

	 Umwelt gefährlich sein kann?  

• 	Der Müllstrudel im Pazifischen Ozean wird in Modell- 

	 berechungen (Stand 2021) auf ca. 1,6 Millionen km²  

	 geschätzt. Deutschland hat eine Fläche von ca. 357 km². 

	 Berechne, wie oft Deutschland in den Müllstrudel passt.

	 ZIELE:	•	Die Schülerinnen und Schüler lernen Möglichkeiten für saisonale,
	  	 regionale und alternative Einkaufsmöglichkeiten kennen.

		 •	Ihnen werden Siegel und Labels, die nachhaltige Lebensmittel  
			  kennzeichnen, vorgestellt.

FÄCHERBEZÜGE:			 AES, Biologie, Geografie 
	 DAUER:		 20 Minuten

CLEVER EINKAUFEN

WEITERFÜHRENDE LITERATUR/QUELLEN

•	 Jürgen Bertling, Ralf Bertling, Leandra Hamann: Kunststoffe in der Umwelt: Mikro- und Makroplastik. Ursachen, Mengen, Umweltschicksale,
	 Wirkungen, Lösungsansätze, Empfehlungen. Kurzfassung der Konsortialstudie, Fraunhofer-Institut für Umwelt-, Sicherheits- und Energietechnik
	 UMSICHT (Hrsg.), Oberhausen, Juni 2018
•	 Bundesamt für Risikobewertung: Mikroplastik: Fakten, Forschung und offene Fragen, FAQ des BfR vom 5. Juni 2019
•	 Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit, www.bmu-kids.de, Stand 08.09.2020
•	 Naturschutzbund Deutschland e. V., www.nabu.de, Stand 08.09.2020
•	 Codecheck AG, www.codecheck.info, Stand 28.01.2021

DIE  GRÖSSTEN QUELLEN  für primäres Mikroplastik in Deutschland:

REIFENABRIEB  	 (1.230 g pro Kopf/Jahr)

ABRIEB B ITUMEN IN  ASPHALT  	 (230 g pro Kopf/Jahr)

FREISETZUNG BE I  DER ABFALLENTSORGUNG 	 (165 g pro Kopf/Jahr)

FREISETZUNG AUF BAUSTELLEN  	 (120 g pro Kopf/Jahr)

ABRIEB VON SCHUHSOHLEN  	 (110 g g pro Kopf/Jahr)

ABRIEB KUNSTSTOFFVERPACKUNGEN  	 (100 g pro Kopf/Jahr)

FASERABRIEB BE I  DER TEXTILWÄSCHE 	 (80 g pro Kopf/Jahr)

KOSMETIK  	 (19 g pro Kopf/Jahr)

SCHRITT FÜR SCHRITT

Als Einstieg in das Modul testen die Schülerinnen und 

Schüler ihr Wissen in Bezug auf die Aussagekraft unter-

schiedlicher Labels auf Lebensmitteln. Dafür sortieren 

sie die ausgelegten Lebensmittelverpackungen/Lebens-

mitteldummys mit unterschiedlichen Siegeln und Labels 

in dafür aufgestellte Behältnisse ein. Jedes Behältnis steht 

für einen anderen Aspekt (biologischer Anbau, Tierwohl, 

fairer Handel, Regionalität). Nach der gemeinsamen Ein-

ordnung der Lebensmittel anhand der Labels können sie 

die Auflösung unter den Behältern sehen.

Nach dem Einstieg recherchieren die Schülerinnen und 

Schüler an einem Computer zu saisonalen und regionalen 

Einkaufsmöglichkeiten sowie zu Möglichkeiten, Lebens-

mittel unverpackt einzukaufen. Dazu suchen die Schüle-

rinnen und Schüler nach Adressen von Anbietern in der 

Region und sammeln sie auf einem Plakat. Jede Gruppe 

behandelt unterschiedliche Schwerpunkte:

•	 Rote Gruppe: Bauernhöfe mit Hofverkauf  

	 (Obst und Gemüse, Milchprodukte und Fleisch)

•	 Violette Gruppe: Wochenmärkte mit regionalen

	 Anbietern, Straßenstände

•	 Dunkelblaue Gruppe: Bioläden

•	 Orange Gruppe: regionales und saisonales Obst  

	 und Gemüse zum Selbstpflücken

•	 Hellblaue Gruppe: Unverpackt-Läden 

•	 Grüne Gruppe: Supermärkte mit regionalen Angeboten

	 oder Möglichkeiten für einen Einkauf ohne Verpackung

Im Anschluss räumen die Schülerinnen und Schüler der 

Gruppe alle Lebensmittel wieder aus den Behältnissen, 

damit die nächste Gruppe die Einordnung vornehmen 

kann. Sie beantworten die Leitfragen im Logbuch.

WENN ALLE GRUPPEN DIE ARENA 
DURCHLAUFEN HABEN, IST DAS 
PLAKAT VOLLSTÄNDIG BESCHRIFTET. 
ES KANN ANSCHLIESSEND IM UNTER- 
RICHT BESPROCHEN UND IM KLASSEN-
ZIMMER AUFGEHÄNGT WERDEN.
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HINTERGRUNDWISSEN

Saisonales und regionales Obst und Gemüse 
Gemüse und Obst in der Zeit zu kaufen, in der es auch 

in Deutschland geerntet wird, ist nicht nur gut für das 

Klima. Eine Tomate, die im Sommer im Freiland wächst, 

schmeckt besser und verbraucht weniger Energie als 

eine Tomate, die im Winter im beheizten Gewächshaus 

heranreift oder aus dem Ausland erst nach Deutschland 

gebracht werden muss. Genauso ungünstig sind tropi-

sche Früchte wie Mango oder Ananas, die wegen ihrer 

langen Transportwege eine schlechte Klimabilanz haben. 

Aber auch ein einheimischer Apfel, der außerhalb der Ap-

felsaison in einem strombetriebenen Kühlhaus gelagert 

wird, hat eine fast genauso schlechte Klimabilanz wie ein 

Apfel aus Übersee, der mit dem Schiff nach Deutschland 

gebracht wird. Die beste Wahl für Obst und Gemüse ist 

frisch vom Feld und aus der Region.

Unverpackt einkaufen
Obst und Gemüse werden heute nicht mehr nur auf dem 

Wochenmarkt, im Gemüse- oder Bioladen, sondern oft 

auch im Supermarkt lose angeboten. Dafür gibt es z.B. 

wiederverwendbare Netze aus Baumwolle, die den Ein-

kauf schützen. Auch Brot und Brötchen können direkt 

beim Bäcker in wiederverwendbare Baumwollbeutel 

gepackt werden und manche Händler füllen Käse und 

Wurst an der Theke in mitgebrachte Dosen. In vielen 

Städten gibt es inzwischen spezielle Unverpackt-Läden. 

Dort werden diverse Lebensmittel wie Nudeln, Getreide, 

Hülsenfrüchte, Müsli, Nüsse, Ölsaaten, Mehle, Gewürze 

und sogar Süßigkeiten in mitgebrachte Behältnisse oder 

Pfandgläser abgefüllt. Auch beim To-go-Geschäft spielt 

Verpackungsmüll eine große Rolle. Salate in der Kunst-

stoffschale, Styroporboxen zum Warmhalten oder Obst 

im Plastikbecher sind nur einige Beispiele. Besser ist es, 

darauf zu verzichten und selbstzubereitete Speisen in 

Mehrwegbehältern oder Einmachgläsern mitzunehmen –  

und Kaffee kann in Mehrwegbecher gefüllt werden. Mit 

Maßnahmen wie diesen kann eine Menge Müll – allem 

voran Plastikmüll – eingespart werden. 

AUCH DIE  WAHL  des Transportmittels zum Einkaufsort 

beeinflusst die Umweltbilanz: Die Fahrt mit dem Auto 

zum Supermarkt verursacht in etwa die gleichen nega-

tiven Klimaauswirkungen wie eine Packung Flugobst.

WAS BEDEUTET DIE  NUMMER AUF DEM E I?  Innerhalb der Europäischen Union 

gibt es eine gesetzliche Kennzeichnungsvorgabe – den so genannten Eier-Code. So 

setzt er sich zusammen: 0-DE-1234567 .  Die erste Ziffer bezeichnet die Haltungsform 

(0 = Biohaltung, 1 = Freilandhaltung, 2 = Bodenhaltung). 

Die Buchstabenkombination gibt das Erzeugerland an. Die anschließende Nummer gibt 

den Legebetrieb und die Stallnummer an. Kommt das Ei aus Deutschland, kann anhand 

der ersten beiden Ziffern auch auf das Bundesland des Betriebs geschlossen werden – 

08 steht für Baden-Württemberg.

Ein Ei mit dem Code 0-DE-08XXXXX ist also ein Bioei aus Baden-Württemberg. Lauten 

die Anfangsziffern 09, kommt das Ei aus Bayern, 07 steht für Rheinland-Pfalz und 06 

für Hessen. 

Nachhaltige Siegel und Labels auf Lebensmitteln 
Auf Lebensmittelverpackungen prangen eine Vielzahl von 

Siegeln und Labels. Jedes hat unterschiedliche Vorausset-

zungen und Kriterien, die dahinterstecken. Damit Labels 

und Siegel eine praktische Hilfe sind, sollten die wichtigs-

ten und etablierten Vertreter bekannt sein.

DAS GRÜNE EU-B IO-LOGO  kennzeichnet europaweit 

Lebensmittel, die die EU-Rechtsvorschriften für den öko-

logischen Landbau erfüllen. Das sechseckige deutsche 

Bio-Siegel ist eine freiwillige Kennzeichnung für ökolo-

gisch erzeugte Produkte.

ÖKO-ANBAUVERBÄNDE  wie Bioland, Demeter, Natur-

land und Biokreis vergeben eigene Zeichen. Zum Teil 

gehen ihre Anforderungen weit über diejenigen der EU-

Rechtsvorschriften für den ökologischen Landbau hinaus, 

auch mit Blick auf eine artgerechte Tierhaltung.

Von Supermarktketten und Discountern werden oft 

Eigenmarken für Biolebensmittel eingeführt. Tragen sie 

das grüne EU-Biologo, müssen sie den Mindeststandards 

der EU-Rechtsvorschriften für ökologischen Landbau ent-

sprechen. Zusätzlich zum EU-Biologo können diese aber 

auch die Logos der Anbauverbände tragen.

D I E  M O D U L E

DAS BLAUE S IEGEL  des Marine Stewardship Council (MSC) 

sowie das Logo Naturland Wildfisch stehen für nachhaltig arbei-

tende Wildfischereien. Das türkisfarbene Siegel des Aquaculture 

Stewardship Council (ASC) ist das Gegenstück für Zuchtfisch. 

Fisch aus ökologischer Aquakultur erkennt man neben dem EU-

Biologo auch am Naturland-Zeichen.

SPEZIELL  FÜR E IER  aus Boden-, Freiland- und Biohaltung gibt 

es das KAT-Siegel, das eine Erzeugung unter kontrollierten Be-

dingungen anzeigt. KAT hat hierzu – in Deutschland und den 

benachbarten EU-Ländern – ein System zur Herkunftssicherung 

und Rückverfolgung aufgebaut, in dem u. a. neben den Hal-

tungsbedingungen auch auf die Warenflussplausibilitäten über 

alle Produktionsstufen geachtet wird. Diese Kriterien sind stren-

ger als in den EU-Verordnungen und -Richtlinien festgelegt.

DAS FAIRTRADE-S IEGEL  und die Marke Gepa sind sehr 

anspruchsvoll. Lebensmittel wie Bananen, Kakao, Kaffee, 

Tee und viele andere sind damit gekennzeichnet, wenn 

sie die hohen Anforderungen an eine faire Erzeugung 

erfüllen (faire Preise und Handelsbeziehungen, soziale 

Mindeststandards etc.). Rainforest Alliance und UTZ sind 

weitere Labels, die vergeben werden, wenn die Erzeu-

gung nach bestimmten ökologischen, ökonomischen und 

sozialen Bedingungen erfolgt.

C L E V E R  E I N K A U F E N
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IN  DEUTSCHLAND EXIST IEREN  mehrere Tierwohl-

kennzeichnungen. Die von Landwirtschaft, Fleischwirt-

schaft und Lebensmittelketten entwickelte „Haltungs-

form-Kennzeichnung“ ist kein Label, sondern ordnet 

die bestehenden Label in eine Range von 1 (gesetzlicher 

Standard /Stallhaltung) bis 4 (mit hohen Anforderungen 

wie Auslauf ins Freie) ein und gibt somit dem Verbrau-

cher beim Einkauf einen schnellen Überblick, wieviel 

Tierwohl in den Produkten steckt. Das vom Deutschen 

Tierschutzbund entwickelte zweistufige Label „Für Mehr 

Tierschutz“ zeichnet Produkte aus, die einen hohen 

Mehrwert an Tierschutz für bieten. Alle Produkte des 

Tierschutzlabels sind in den zwei höchsten Stufen der 

Haltungsform-Kennzeichnung einsortiert.  

Ein staatliches Tierwohlkennzeichen soll es in Zukunft 

auch geben. Dafür wurde 2019 der Entwurf eines Geset-

zes zur Einführung und Verwendung eines Tierwohlkenn-

zeichens vom Bundeskabinett beschlossen und liegt nun 

dem Bundestag zur Beratung vor. Im ersten Schritt wurde 

ein Tierwohlkennzeichen für Schweine erarbeitet, weitere 

Nutztierarten sollen folgen. 

DAS REGIONALFENSTER  kennzeichnet die regionale 

Herkunft von Lebensmitteln wie Obst und Gemüse, Eier 

und Milchprodukte sowie Fleisch- und Wurstwaren. Auf 

verarbeiteten Produkten werden die regionalen Zutaten 

und ihr Verarbeitungsort im Regionalfenster genannt.

ES GIBT  AUCH LABELS ,  die nur in Baden-Württemberg 

vergeben werden. Dazu zählen das Qualitätszeichen und 

das Biozeichen des Landes Baden-Württemberg. Sie ste-

hen für Lebensmittel mit Rohstoffen aus Baden-Württem-

berg. Das Biozeichen kennzeichnet außerdem Bioproduk-

te, die sowohl nach den gesetzlichen Anforderungen der 

EU-Öko-Verordnung als auch nach den Anforderungen 

des Landes Baden-Württemberg erzeugt und verarbeitet 

wurden.

Regionale Hersteller werden mit dem Zeichen Marken-

qualität Baden-Württemberg gekennzeichnet. Es steht für 

Lebensmittel von Unternehmen aus Baden-Württemberg, 

womit kleine und mittelständische Unternehmen unter-

stützt und Arbeitsplätze gesichert werden können. 

D I E  M O D U L E

Verliehen durch das Land
Baden-Württemberg

LABELS  UND S IEGEL  S IND OPTISCHE  oder textliche 

Zusatzhinweise auf Produkten, die auf eine bestimmte 

Qualität eines Produkts oder einer Dienstleistung hinwei-

sen. Dabei handelt es sich um verschiedene Informations-

systeme und Marketinginstrumente, z.B. Produktlabels, 

Eigenmarken oder Firmenlabels, Gütezeichen, Prüfzei-

chen oder Test-Labels. Statt Label wird häufig auch der 

Begriff Siegel verwendet.

Biolebensmittel – die bessere Wahl?
Bei Lebensmitteln aus ökologischem Landbau kommen 

keine synthetischen Dünge- oder Pflanzenschutzmittel 

zum Einsatz. Stattdessen werden z.B. Gülle oder

Kompost als Düngemittel verwendet. Für die Tierhaltung 

werden besondere Ansprüche u. a. an Stallgröße, Futter-

mittel und Auslauf gestellt, und bei der Verarbeitung

der Lebensmittel dürfen Zusatzstoffe nur begrenzt zum 

Einsatz kommen. Künstliche Farb- oder Konservierungs-

stoffe und auch Geschmacksverstärker dürfen gar nicht

eingesetzt werden. Im Kern geht es darum, Tiere art-

gerecht zu halten und die Verarbeitung und Herstellung 

von Rohstoffen im Einklang mit der Natur zu gestalten – 

sprich nachhaltig.

Trotzdem lohnt es sich auch bei Bioprodukten, genauer 

hinzuschauen, denn einige haben eine weite Reise hinter 

sich. Regionale Produkte aus der Umgebung können die 

nachhaltigere Alternative sein.

Easy? Das schafft ihr locker!
• 	Welches der Siegel, die du hier gesehen hast, kennst 

	 du bereits? 

• 	Welche Siegel sind für dich persönlich am wichtigsten? 	

	 Erkläre, warum.

• 	Welche Vorteile hat ein Einkauf mit den eigenen  

	 Gefäßen, Tüten oder Behältnissen (z.B. an der Bedien- 

	 theke oder im Unverpackt-Laden)? Kannst du dir vor- 

	 stellen, dass es beim Einkauf mit eigenen Gefäßen 

	 auch Schwierigkeiten geben kann?

Für die NachhaltICHkeitsexperten
• 	Welche der genannten Siegel und Labels auf Lebens-

	 mitteln zeigen dir, dass sie nach EU-Rechtsvorschriften

	 für den ökologischen Landbau produziert wurden? 

	 Kreuze an.

• 	Ich kaufe bei regionalen Anbietern, weil …

• 	Wie sollte ein Label gestaltet sein, damit es dich  

	 anspricht? Zeichne.

LEITFRAGEN ZUM MODUL

WEITERFÜHRENDE LITERATUR/QUELLEN

•	 Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft, www.bmel.de, Stand 23.10.2020
•	 Die Verbraucher Initiative e. V. (Bundesverband), www.label-online.de, Stand 23.10.2020
•	 www.verbraucherzentrale.de, Stand 23.10.2020
•	 https://www.gemeinschaftsmarketing-bw.de/, Stand 26.10.2020
•	 Verein für kontrollierte alternative Tierhaltungsformen e. V. (KAT) – www.was-steht-auf-dem-ei.de, Stand 12.11.2020
•	 Du und das Tier, Magazin des deutschen Tierschutzbundes, https://www.duunddastier.de/ausgabe/kastenstand2019/?issue=6563&y=2019, 
	 Stand 12.11.2020
•	 Netzwerk Lernort Bauernhof in Baden-Württemberg, www.lob-bw.de, Stand 17.02.2021

C L E V E R  E I N K A U F E N

www.regionalfenster.de
Neutral geprüft durch: Kontroll GmbH

Wo kommt es her?

Wo wurde es verarbeitet?

Wie hoch ist der regionale Anteil?
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D I E  M O D U L E T E L L E R  O D E R  T O N N E ?

	 ZIELE:	•	Die Schülerinnen und Schüler erhalten Informationen über Lebens-
			  mittelverschwendung und werden diesbezüglich sensibilisiert.
		 •	Sie lernen, wie sie Lebensmittel auf deren Genusstauglichkeit über-
			  prüfen können, und lernen den Unterschied zwischen Mindesthalt-

			  barkeitsdatum und Verbrauchsdatum kennen.

FÄCHERBEZÜGE:			 AES, Biologie, WBS 
	 DAUER: 	 20 Minuten

TELLER ODER TONNE?

SCHRITT FÜR SCHRITT

Als Einstieg in das Modul „Teller oder Tonne?“ führen die 

Schülerinnen und Schüler in der Gruppe ein Haltbarkeits-

experiment durch: Anhand von drei unterschiedlichen 

Eiern (Lebensmitteldummys) überprüfen sie durch den 

„Wasserglas-Test“, ob die Eier noch genießbar wären. Ein 

Ei steigt nach oben (nicht mehr genießbar), ein Ei stellt 

sich auf, bleibt aber am Boden (zügig verbrauchen) und 

ein Ei liegt am Boden des Glases (frisch). 

Mittels der Frage „Würdest du das noch essen?“ ent-

scheiden sich die Schülerinnen und Schüler in der Gruppe 

als Nächstes, welche Lebensmittel „auf den Teller“ oder 

„in die Tonne“ gehören. Hierzu schauen sie sich die 

Lebensmittelfotos auf der Stellwand an (siehe Tabelle 2). 

Alle Lebensmittel haben das Mindesthaltbarkeitsdatum 

(MHD) oder Verbrauchsdatum überschritten. Per Schiebe-

regler treffen sie eine Auswahl, ob sie die abgebildeten 

Lebensmittel „in die Tonne“ werfen oder „auf den Teller“ 

legen würden. Ob die Lebensmittel tatsächlich noch 

genießbar sind, kann durch ein Hochklappen des Fotos 

kontrolliert werden. Es wird deutlich, dass viele Lebens-

mittel auch nach Ablauf des MHD noch verzehrt werden 

können, nach Ablauf des Verbrauchsdatums jedoch weg-

geschmissen werden müssen.

Im Anschluss und nach dem Lesen des Aufstellers mit 

weiteren Informationen beantworten die Schülerinnen 

und Schüler die Leitfragen im Logbuch.

UM DEN VERSUCH DURCHZUFÜHREN,  
WIRD WASSER BENÖTIGT. HABEN SIE 
KEINEN WASSERANSCHLUSS ZUR 
VERFÜGUNG, BEREITEN SIE EINE MIT 
WASSER GEFÜLLTE 1,5-L-FLASCHE VOR.

HINTERGRUNDWISSEN

Lebensmittelverschwendung
Jedes Jahr werden in Deutschland pro Kopf ca. 75 kg 

Lebensmittel weggeworfen (in Baden-Württemberg pro 

Jahr ca. 55 kg, Stand 2017), im Jahr sind das rund 6,1 

Millionen Tonnen. Für die Erzeugung, Verarbeitung, den 

Transport und auch den Handel all dieser Lebensmittel 

wurden Ressourcen verbraucht, die mit dem Wegwerfen 

verloren gehen. Das hat nicht nur Auswirkungen auf 

unsere Umwelt, sondern ist auch ethisch und sozial nicht 

vertretbar, denn weltweit leiden viele Menschen Hunger.

Warum werden Lebensmittel weggeworfen?
Am häufigsten werden Lebensmittel entsorgt, weil

• 	zu viele Lebensmittel eingekauft werden, 

• 	der Überblick über vorhandene Vorräte verloren geht,

• 	Lebensmittel falsch gelagert werden,

• 	Reste nicht verwertet werden,

• 	Lebensmittel das Mindesthaltbarkeitsdatum über- 

	 schritten haben.

Lebensmittel „Teller“ oder „Tonne“ Angabe der Haltbarkeit

Naturjoghurt im Becher Teller 10 Tage über MHD 

Hackfleisch Tonne 1 Tag über VD

Frischer Fisch Tonne 1 Tag über VD

Hartkäse, mit Schimmelansatz Teller 10 Tage über MHD

Weichkäse, mit Schimmelansatz Tonne 10 Tage über MHD

Brot (angeschnitten), mit Schimmelansatz Tonne

Reis Teller 3 Monate über MHD

Schokolade, mit weißem Belag Teller 10 Tage über MHD

Banane, braun Teller

Dose Mais Teller 3 Monate über MHD

Butter, etwas gelblicher Teller 10 Tage über MHD

Vorgeschnittener Salat Tonne 1 Tag über MHD

Was werfen wir weg?

Dabei lässt sich die Verschwendung von Lebensmitteln mit 

einem geplanten Lebensmittelkauf, der richtigen Lage-

rung (siehe Modul „Wo kommt die Milch hin?“) und der 

Verwertung übrig gebliebener Reste auf einfache Weise 

reduzieren.

Nicht nur in privaten Haushalten, sondern entlang der ge-

samten Lebensmittelversorgungskette entstehen Lebens-

mittelabfälle, die vermieden werden können.

OBST UND GEMÜSE

ZUBEREITETESBROT UND BACKWAREN

FLE ISCH UND F ISCH

SONSTIGES

FERTIGPRODUKTE

MILCHPRODUKTE

GETRÄNKE

Tabelle 2, Lebensmittelauswahl 

auf Stellwand inkl. Zuordnung 

„Teller“ oder „Tonne“ und An-

gabe der Haltbarkeit; MHD = 

Mindesthaltbarkeitsdatum,  

VD = Verbrauchsdatum
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D I E  M O D U L E

Restlose Verwertung
Was von Obst und Gemüse oft im Bioabfall landet, ist 

nährstoffreich, lecker und keinesfalls Abfall. Bei vielen 

Lebensmitteln lassen sich alle Bestandteile nutzen, z.B. 

eignen sich Möhren- oder Radieschengrün gut als Grund-

lage für Pesto, Fenchelgrün als Kräuterersatz. Kerne aus 

dem Inneren von Kürbissen geben, im Ofen geröstet 

und gewürzt, einen leckeren Snack ab. Karottenschalen, 

Gemüseanschnitte oder Zwiebelschalen sind eingekocht 

eine geeignete Grundlage für Gemüsebrühe. Sogar 

Bananenschalen (Achtung, nur Bioware) lassen sich z.B. 

zu Düngemitteln oder Hautpflegeprodukten weiterver-

arbeiten. 

Easy? Das schafft ihr locker!
•	 Schätze, wie viele Lebensmittel in Deutschland jährlich 

	 pro Person weggeworfen werden. 

•	 Wie kannst du bei Lebensmitteln überprüfen, ob sie  

	 noch gegessen werden können, auch wenn das MHD  

	 überschritten ist?

•	 Das kann noch auf den Teller, obwohl das MHD über- 

	 schritten wurde.

•	 Frischen Fisch und frisches Fleisch kann ich nach Ablauf  

	 des Verbrauchsdatums … Kreuze die richtige Antwort an. 

•	 Was wird auch als „Krumme Dinger“ bezeichnet? 

Für die NachhaltICHkeitsexperten
• 	Nenne drei Möglichkeiten, Lebensmittel vor der Tonne

	 zu retten.

•	 Wie unterscheiden sich das Mindesthaltbarkeitsdatum 

	 und das Verbrauchsdatum?

•	 Rettet ihr zu Hause Lebensmittel? Wie?

LEITFRAGEN ZUM MODUL

WEITERFÜHRENDE LITERATUR/QUELLEN

•	 Schmidt, T., Schneider, F., Leverenz, D., Hafner, G. (2019): Lebensmittelabfälle in Deutschland – Baseline 2015. Braunschweig:  
	 Johann Heinrich von Thünen-Institut, DOI:10.3220/REP1563519883000
•	 Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft (BMEL): Zu gut für die Tonne; www.zugutfuerdietonne.de
•	 Verbraucherzentrale Hamburg: Flyer „So erkennen Sie, ob Lebensmittel noch gut sind“ Stand August 2019
•	 Ministerium für ländlichen Raum und Verbraucherschutz Baden-Württemberg; www.mlr.baden-wuerttemberg.de, Stand 17.02.2021
•	 Themenheft „Power aus der Tonne“, Ministerium für Umwelt, Klima und Energiewirtschaft Baden-Württemberg, 2015

Mindesthaltbarkeitsdatum ist kein Wegwerfdatum
Das (MHD) gibt den Zeitpunkt an, bis zu dem ein Lebens-

mittel unter angemessenen Aufbewahrungsbedingungen 

Geschmack, Farbe und Konsistenz behält. Nach Ablauf 

des MHD kann deshalb durch Anschauen, Riechen und 

vorsichtiges Probieren beurteilt werden, ob die Produkte 

noch genießbar oder schon verdorben sind. Anders ver- 

hält es sich dagegen mit dem Verbrauchsdatum. Das gilt 

für mikrobiologisch sehr leicht verderbliche Lebensmittel 

(z.B. Hackfleisch), die nach Ablauf des Verbrauchsdatums 

ein gesundheitliches Risiko für die Gesundheit darstellen 

können. Lebensmittel mit Verbrauchsdatum müssen die 

Aufschrift „verbrauchen bis …“ tragen, und die Bedin-

gungen, unter denen das Produkt aufbewahrt werden 

muss, müssen angegeben sein. Wichtig für die Haltbar-

keit von Lebensmitteln auch über das MHD hinaus ist die 

richtige Lagerung, die einem vorzeitigen Verderb ent-

gegenwirkt. 

DOCH ZU VIEL  E INGEKAUFT?  Bleiben doch Lebens- 

mittel übrig, die nicht mehr verarbeitet werden, eignen 

sich so genannte „Fairteiler“, über die Lebensmittel 

kostenlos weitergegeben und so vor dem Abfall geret-

tet werden können (z.B. foodsharing.de).

	 ZIELE:	•	Die Schülerinnen und Schüler lernen, wie Lebensmittel richtig gelagert 
			  werden, um Lebensmittelverschwendung zu reduzieren.
		 •	Sie lernen alternative Möglichkeiten kennen, wie Lebensmittel  
			  geschützt aufbewahrt werden können, ohne auf Plastikfolie und  

			  Einmalbehältnisse zurückzugreifen.

	FÄCHERBEZÜGE:		 AES, Biologie 
	 DAUER: 	 20 Minuten

WO KOMMT DIE
MILCH HIN? 

SCHRITT FÜR SCHRITT

Die Schülerinnen und Schüler ordnen in einem digita-

len Spiel per Touchscreen Lebensmittel entweder in die 

richtige Temperaturzone des Kühlschranks oder in ein 

Vorratsregal ein. Dafür wird ihnen eine Auswahl aus zehn 

Lebensmitteln angezeigt, die sie gemeinsam als Gruppe 

am Touchscreen einordnen. Je nach Platzierung bekom-

men die Schülerinnen und Schüler ein direktes Feedback 

(richtig oder falsch inkl. Erklärung) und haben bei einer 

falschen Platzierung erneut die Möglichkeit, den richtigen 

Lagerungsplatz für das Lebensmittel zu finden.

Wurden alle Lebensmittel richtig einsortiert, ist das Spiel 

für die Gruppe zu Ende. Beispielhaft sind außerdem 

nachhaltige Möglichkeiten ausgestellt, wie Lebensmittel 

aufbewahrt werden können (z.B. Bienenwachstücher, 

Marmeladengläser etc.). Im Anschluss und nach dem 

Lesen des Aufstellers mit weiteren Informationen beant-

worten die Schülerinnen und Schüler die Leitfragen im 

Logbuch.

HINTERGRUNDWISSEN

Richtige Lagerung
Unterschiedliche Lebensmittel haben unterschiedliche 

Anforderungen – und nicht alle sind im Kühlschrank 

gut aufgehoben. Um ein vorzeitiges Verderben durch 

physikalische, biochemische und mikrobiologische Ver-

änderungen zu verhindern, ist die richtige Lagerung von 

großer Bedeutung.

Im Kühlschrank verlangsamt sich der Zellstoffwechsel der 

Lebensmittel. Mikroorganismen wachsen langsamer, ein 

enzymatischer oder biochemischer Verderb wird verzögert. 
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Temperaturzone Lebensmittel

10–12 °C (Tür) Eier, offene Marmelade, Butter, offene Säfte, Milch

5–7 °C (oben und mittig)
Milchprodukte wie Joghurt, Quark, Frischkäse oder Käse, 

Selbstgekochtes und Reste

0–4 °C (unten) Fleisch, Geflügel, Wurst und Fisch

6–10 °C (Gemüsefach) Obst: Äpfel (wenn sie länger als 7 Tage gelagert werden 

sollen), Aprikosen, Brombeeren, Erdbeeren, Feigen, Heidel-

beeren, Himbeeren, Kirschen, Trauben 

Gemüse: Artischocken, Blattgemüse, Blumenkohl, Brokkoli, 

Chicorée, Endivie, Erbsen, grüne Bohnen, Lauchzwiebeln, 

Kohl, Lauch, Möhren, Pilze, Radieschen, Rettich, Rote Bete, 

Salat, Salatmischungen, Sellerie, Spargel, Spinat, Mais 

Kräuter: alle, außer Basilikum 

Das gehört in den Vorratsschrank oder wird bei Zimmer-

temperatur gelagert:

•	Geschlossene Konserven, Marmeladen und

	 trockene Lebensmittel wie Mehl, Nudeln, Müsli, 

	 Zucker etc.

•	Tropische Früchte wie Ananas, Bananen, Mango,  

	 Papaya, Melonen und Zitrusfrüchte 

•	Gemüsesorten wie Auberginen, Gurken, Ingwer,  

	 Paprika, Tomaten, Zucchini sollten vorzugsweise bei

	 Zimmertemperatur gelagert werden, können aber  

	 auch für 1–3 Tage in den Kühlschrank, wenn sie dann  

	 bald verbraucht werden.

Easy? Das schafft ihr locker!
•	 Welche Aussage zu Eiern und ihrer Haltbarkeit ist nicht

	 richtig? Kreuze die falsche Aussage an.

•	 Welche Lebensmittel sollten nicht im Kühlschrank 

	 gelagert werden? Kreise ein.

•	 Nenne oder zeichne drei Möglichkeiten, angebrochene 

	 Lebensmittel nachhaltig aufzubewahren. 

LEITFRAGEN ZUM MODUL

WEITERFÜHRENDE LITERATUR/QUELLEN

•	 	Bundeszentrum für Ernährung (BZfE), https://www.bzfe.de/nachhaltiger-konsum/lagern-kochen-essen-teilen/lebensmittel-richtig-lagern/, 
	 Stand 08.09.2020

•	Äpfel (weniger als 7 Tage) und Tomaten sollten sogar  

	 separat gelagert werden, sie lassen andere Gemüse-  

	 und Obstsorten schneller reifen.

•	Brot und Brötchen halten sich am besten in einem 

	 Brotkasten.

•	Kartoffeln, Zwiebeln, Knoblauch und Öle mögen einen

	 dunklen und kühlen Lagerplatz (maximal 20 °C), am

	 besten einen geschlossenen Schrank.

 

Für die NachhaltICHkeitsexperten
•	 Welche Ziele werden mit der Lagerung im Kühlschrank 

	 verfolgt?

•	 Manche Lebensmittel sollten nicht miteinander gelagert

	 werden. Welche? Beschrifte, welche zwei Paare es sind.

•	 Du hast leider unreife Bananen gekauft, die du aber 

	 gerne bald essen möchtest. Was kannst du tun?

WIR BEWEGEN WAS
	 ZIELE:	•	Die Schülerinnen und Schüler vertiefen ihre Kenntnisse über  
			  Bewegung als Teil einer gesunden Lebensweise. 
		 •	Sie werden für Möglichkeiten der Reduzierung des CO2- 
			  Aufkommens sensibilisiert.
		 •	Ihr Bewusstsein und Interesse an alternativen und umwelt- 

			  schonenden Verkehrsmitteln werden geweckt und gestärkt.

	FÄCHERBEZÜGE:		 AES, Sport 

	 DAUER: 	 20 Minuten

SCHRITT FÜR SCHRITT

Die Schülerinnen und Schüler werden in diesem Modul 

sportlich aktiv. Hierfür stehen ein Fahrrad und eine 

Schrittzähler-Matte zur Verfügung. Jeder fährt jeweils 3 

Minuten auf dem Fahrrad und läuft 3 Minuten auf der 

Matte. Die gemeinsam in der Gruppe erreichte Strecke 

wird in potenziell eingespartes CO2 umgerechnet und auf 

einem Bildschirm angegeben. Sie wird im Logbuch notiert 

und die Ergebnisse werden am Ende der Arena zu einem 

Klassenwert zusammengeführt. Die zum Schluss zusam-

mengerechnete Kilometerzahl der gesamten Klasse wird 

in CO2 umgerechnet (Anzahl Kilometer x 0,147 kg CO2/

km = CO2).

Anschließend und nach dem Lesen des Aufstellers mit 

weiteren Informationen beantworten die Schülerinnen 

und Schüler die Leitfragen im Logbuch.

HINTERGRUNDWISSEN

Bewegung 
Regelmäßige Bewegung und körperliche Aktivität sind 

nachweislich gut für die Gesundheit und ein wichtiger 

Bestandteil eines gesunden Lebensstils. Allerdings be-

wegen sich die Menschen in Deutschland über alle 

Altersgruppen hinweg zu wenig. Bewegungsmangel und 

Übergewicht sind weit verbreitet. Besonders bei Kindern 

und Jugendlichen müssen die Freude an Bewegung 

geweckt und neue Bewegungsräume eröffnet werden, 

denn gesunde Kinder und Jugendliche (zwischen 5 und 

17 Jahren) sollten sich gemäß den aktuellen Aktivitäts-

empfehlungen der WHO täglich mindestens 60 Minuten 

mit moderater bis hoher Intensität bewegen. 3 Tage pro 

Woche sollten sie sich zudem mit hoher Intensität bewe-

gen, also richtig ins Schwitzen kommen, oder Aktivitäten, 

die Muskeln und Knochen stärken, ausführen. 

Um körperliche Aktivität und Bewegung im Alltag zu ver-

ankern und den Alltag bewegungsreicher zu gestalten, 

müssen sowohl die Verhältnisse (bewegungsfreundliche 

Umgebung, Möglichkeiten wie Sportplätze, Schwimm-

bäder in der Nähe etc.) als auch das individuelle Verhalten 

verändert werden. Auch die Eltern in ihrer Vorbildrolle 

haben mit ihrem Verhalten Einfluss darauf, ob ihre Kinder 

Sport treiben oder nicht. 

Dabei können Bewegung und Sport nicht nur der Ge-

sundheit dienen, sondern auch ein Bewusstsein für den 

Erhalt der Umwelt schaffen, besonders auch beim Sport-

treiben in der freien Natur. 

D I E  M O D U L E
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Mobilität und CO2 
Mobilität ist für ungefähr 20 % unserer gesamten Treib-

hausgase verantwortlich. Wollen wir den Temperatur-

anstieg unter 2 °C halten, sollte jeder nicht mehr als 2 

Tonnen CO2 pro Jahr verursachen – aktuell sind es laut 

Umweltbundesamt 11 Tonnen. Um CO2 einzusparen, 

können wir an vielen Stellschrauben in unserem Alltag 

drehen, dazu zählt auch die Mobilität. 

Der Weg von zu Hause zur Schule, zum Sport, Einkau-

fen oder der Besuch bei Freunden – für alles wollen und 

müssen wir mobil sein. Das immer größer werdende 

Verkehrsaufkommen hat jedoch weitreichende Folgen. 

Dazu zählen neben hohen Treibhausgasemissionen auch 

Abgase, Verkehrslärm, Bedarf an Fläche, Energie und 

Rohstoffen – alles mit Auswirkungen auf Gesundheit, 

Klima und Umwelt.

Auto vs. Fußverkehr
In Deutschland fahren viele Menschen mit dem eigenen 

Auto. Der so genannte Individualverkehr mit dem PKW 

(oder Motorrad) schafft es auf 950 Milliarden Personen-

kilometer im Jahr. Etwas mehr als die Hälfte aller Wege 

wird mit dem Auto oder Motorrad zurückgelegt.  

Nur 12 % der Wege werden im Nahverkehr per Bus und 

Bahn zurückgelegt, 10 % mit dem Fahrrad und 20 %  

zu Fuß. 

Der Weg zur Schule
Oft ist zu beobachten, dass Schülerinnen und Schüler 

ihren Weg zur Schule nicht selbstständig zurücklegen, 

sondern von ihren Eltern mit dem Auto gebracht werden. 

Das mag vielfältige Gründe haben. Viele Eltern sehen den 

immer gefährlicher werdenden Straßenverkehr als großes 

Problem. Allerdings ist der selbstständige Weg zur Schule, 

auch mit dem öffentlichen Nahverkehr, eine Möglichkeit 

für mehr Bewegung, soziale Kontakte, Selbstständigkeit 

und dazu auch mehr Sicherheit im Straßenverkehr. Davon 

profitieren nicht nur Schülerinnen und Schüler, sondern 

auch die Umwelt: weniger Verkehr, weniger Lärm und 

weniger Schadstoffe.

Neue Technologien
Auch wenn der Verkehr große Auswirkungen auf Mensch 

und Umwelt hat, ist Mobilität gleichzeitig eine zentrale 

Voraussetzung für die wirtschaftliche und gesellschaft-

liche Entwicklung moderner Industrie- und Dienstleis-

tungsgesellschaften. Das Ziel sollte es daher sein, die 

notwendige Mobilität möglichst umweltverträglich zu 

gestalten. 

Neue Technologien können wichtige Ansatzpunkte sein, 

wie z.B. die Elektromobilität. Dadurch können beispiels-

weise die Treibhausgasemissionen des Verkehrs deutlich 

gesenkt werden. Voraussetzung muss aber sein, dass die 

eingesetzte Energie aus regenerativen Quellen stammt. 

Doch auch Modelle wie Carsharing oder Fahrradmiet-

stationen können einen Beitrag zu nachhaltiger Mobilität 

leisten.

Und wenn wir in die Ferne schweifen …?
Nicht alle Reisen lassen sich zu Fuß oder mit dem Fahr-

rad bestreiten. So auch eine Fernreise nach Übersee, bei 

der man um eine Flug- oder Schiffsreise nicht so einfach 

herumkommt. 

Um trotzdem die CO2-Belastung zu kompensieren, die 

durch den unternommenen Flug oder die unternommene 

Kreuzfahrt entstanden ist, können Privatpersonen frei-

willig eine Ausgleichszahlung leisten, mit der ein gewisser 

Betrag an Organisationen geht, die Klimaschutzprojekte 

unterstützen.

Jeder Kilometer zählt
Am effektivsten ist es, kurze Strecken zu Fuß zu gehen, 

statt mit dem Auto zu fahren. Dabei werden weder CO2, 

Stickoxide noch Feinstaub produziert – und die körperli-

che Aktivität hält fit. Wer also pro Tag einen Kilometer zu 

Fuß geht, anstatt zu fahren, spart nicht nur 147 g CO2, 

sondern tut auch etwas für seine Gesundheit. 

Im öffentlichen Nahverkehr wird weniger als die Hälfte 

der Treibhausgasemissionen ausgeschieden. Bus und 

Bahn schneiden also besser ab als der PKW: Pro Kilometer 

verursachen die öffentlichen Verkehrsmittel im Durch-

schnitt „nur“ 65 g CO2. 

Grundsätzlich gilt: je länger die Strecke, desto größer die 

Umweltauswirkungen. Deshalb ist es gerade im inner-

städtischen Verkehr wichtig, attraktive und sichere Fuß- 

und Radwege und ein starkes Angebot im öffentlichen 

Nahverkehr zu haben. Die Vermeidung und Verlagerung 

des Verkehrs sind zentrale Punkte nachhaltiger Mobili-

tät, d. h., mehr Menschen vom Auto aufs Fahrrad, zum 

öffentlichen Personennahverkehr oder zum Bahnfahren 

zu bringen. 

DURCH DIE  PANDEMIEBEDINGTEN  Einschränkun-

gen im Jahr 2020 verringerte sich das Verkehrsauf-

kommen enorm. Dadurch verbesserte sich die Luft-

qualität in einigen deutschen Städten. Allerdings sind 

diese positiven Auswirkungen ein kurzfristiger Effekt 

und halten nur so lange an, wie auch die Emissionen 

reduziert sind. Eine anhaltende Verbesserung kann 

nur mit Maßnahmen erreicht werden, die auf dauer-

hafte Veränderungen setzen. Welche Auswirkungen 

die Covid-19-Pandemie auf unsere gesamte Umwelt 

hat, ist zum aktuellen Zeitpunkt noch nicht in Gänze 

geklärt.

PRO FLUG VON  Deutschland nach Indien wird mehr als 

doppelt so viel CO2 ausgestoßen wie in Indien pro Person  

im ganzen Jahr!

Easy? Das schafft ihr locker!
•	 Wie lange solltest du dich am Tag mindestens bewegen?

	 Kreuze die richtige Zeit auf dem Zeitstrahl an. Das ent- 

	 spricht bei Jugendlichen ___ Schritten.

•	 Schätze, wie viele Kilometer in Deutschland pro Jahr im  

	 Durchschnitt mit Autos zurückgelegt werden. Kreuze an.

•	 Wie viel CO2e kannst du pro Jahr einsparen, wenn du 

	 täglich nur einen Kilometer zu Fuß statt mit dem Auto 

	 zurücklegst? Kreuze an.

LEITFRAGEN ZUM MODUL

Für die NachhaltICHkeitsexperten
• 	Was versteht man unter Kompensation der CO2- 

	 Emissionen bei Flugreisen oder Kreuzfahrten?

•	 Schätze, wie hoch die Kompensation (Stand 2021) bei 

	 einem Flug von Stuttgart nach New York ist.

•	 Bei welcher Sportart wird bei gleicher Dauer am  

	 meisten Energie gebraucht (moderates Tempo, kons- 

	 tante Intensität)? Kreise ein.

•	 Wie nennt man die Willensschwäche, die einen daran 

	 hindert, scheinbar unangenehme Tätigkeiten auszu- 

	 führen, z.B. bei Regen draußen laufen zu gehen?
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EINSPARPOTENZIAL :  54 kg CO2 pro Jahr, wenn 

nur ein Kilometer pro Tag zu Fuß statt mit dem Auto 

zurückgelegt wird.
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CHECK-OUT
	 ZIELE:	•	Die Schülerinnen und Schüler rekapitulieren Inhalte der NachhaltICHkeitsarena.
		 •	Sie werden angeregt, über sofortige Maßnahmen zu einer nachhaltigen  
			  Lebensweise (z.B. Ernährung und Mobilität) nachzudenken.
		 •	Sie werden motiviert, einzelne Maßnahmen sofort umzusetzen und auf  
			  lange Sicht durch eine insgesamt angepasste Lebensweise Verantwortung  

			  für die Zukunft zu übernehmen.

	 FÄCHERBEZUG:		 kein spezieller Fächerbezug

	 DAUER:		 20 Minuten

SCHRITT FÜR SCHRITT

Nachdem alle Schülerinnen und Schüler die einzelnen 

Module in den Kleingruppen absolviert haben, findet sich 

die gesamte Klasse zum Abschluss am Modul „Check-

out“ ein. Positionieren Sie hierzu die Kabine mit Spiegel-

wand so, dass sie den Ausgang aus der Arena bildet.

Feedbackgespräch
In einem Feedbackgespräch werden die Inhalte der Arena 

rekapituliert. 

•	„In welchem Modul hast du etwas erfahren, das dich 	

		  überrascht hat?“

•	„In welchem Modul gibt es Dinge, die du schon  

		  wusstest oder sogar schon umsetzt?“

•	„In welchem Modul gibt es Dinge, die du direkt  

		  umsetzen kannst?“

•	„Worüber möchtest du noch mehr erfahren?“

Die Schülerinnen und Schüler können sich dafür ggf. an 

die jeweiligen Module stellen.

Wiederaufgreifen der Thematik  
„Wie wichtig ist dir das Thema Nachhaltigkeit?“
Um die Eingangsfrage aus dem Modul „Come together“ 

zur Bedeutung des Themas wieder aufzunehmen, bitten 

Sie nun die Schülerinnen und Schüler nochmals, sich auf 

der Skala von 1 bis 10 (1 nicht wichtig, 10 sehr wichtig) 

zu positionieren oder die Skala an der Seitenwand der 

Spiegelwand-Kabine für eine Einordnung zu nutzen. Hat 

sich durch das eben Erfahrene ihre Einschätzung/Einstel-

lung verändert?

Auswertung des heutigen Klassenwertes und  
Ausblick auf die Challenge
Die im Modul „Wir bewegen was“ in den einzelnen 

Gruppen erreichten Strecken und die damit eingesparte 

Menge an CO2 wird gemeinsam auf einem dafür vorge-

sehenen Poster eingetragen und somit als Klassenergeb-

nis positiv sichtbar, im Sinne von „So viel haben wir  

heute gemeinsam erreicht!“. 

Ausgabe des Obst- und Gemüsenetzes 
Jede Schülerin und jeder Schüler erhält anschließend 

ein Obst- und Gemüsenetz, welches sofort zum Einsatz 

kommen kann.

Verabschiedung und „Verlassen der Arena“
Nach der Verabschiedung verlassen die Schülerinnen und 

Schüler die Arena durch die Spiegelwand-Kabine. Sie tre-

ten durch einen Vorhang einzeln in die Kabine ein. In der 

Kabine ist ein Spiegel mit der Aufschrift „Auch du bist 

ein Teil der Zukunft“ angebracht, sodass sie sich selbst 

als Verantwortliche für ihre eigene und die Zukunft der 

Mitmenschen sehen. 

IM LOGBUCH DER Schülerinnen und Schüler finden 

sich die Feedbackfragen ebenso, die im Unterricht noch-

mals als Nachbereitung zur Arena vertiefend besprochen 

werden können.
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TRANSFER IN DEN
UNTERRICHT  
UND WEITERARBEIT
Um das Erlebte und Gelernte auch nachhaltig zu Hause und in der Schule zu verstetigen, bie-
tet es sich an, die Themen an entsprechenden Stellen im Unterricht wieder aufzugreifen. Hier 
sind exemplarisch einige Ideen, aufgeteilt nach Modulen, wie dies umgesetzt werden kann:

MODUL FÜNF FÜRS KL IMA

 

•	 Einkaufsratgeber für einen Einkauf mit geringem CO2-Verbrauch in der Schüler- 

	 zeitung/auf der Schulwebsite veröffentlichen 
 
MODUL KLE INE TE ILE ,  GROSSE WIRKUNG

 

•	 Gemeinsame Müllsammelaktion in der Schule, um zu vermeiden, dass Plastikmüll 		
	 in die Flüsse etc. gelangt
•	 Stofftaschen (Oeko-Tex Standard, Biobaumwolle) in Kunst bemalen oder Einkaufs-

	 netze nähen/häkeln

MODUL TELLER ODER TONNE?

 
•	 Wenn es eine Mensa/einen Kiosk gibt: Schülerinnen und Schüler haken nach,  
	 was mit Resten aus/in der Mensa geschieht.
•	 Schülerinnen und Schüler sammeln weitere Ideen für Resteverwertung.
•	 Pausenverpflegung aus fehlerhaftem Obst und Gemüse anbieten (z.B. vom Obst-  
	 und Gemüsehändler oder Obsthof in der Region)
•	 Mit örtlichen Bäckereien kooperieren und Brot/Brötchen vom Vortag für die  

	 Mensa, den Schulverkauf oder als Sonderaktion anbieten
 

MODUL WIR BEWEGEN WAS 

•	 Anleiten einer Klassen- oder Schulchallenge, z.B. 
	 •  Stadtradeln, www.stadtradeln.de 
	 •  Schrittchallenge, z.B. „Wie viele Schritte schafft die Klasse in einer Woche?“ 
•	 Überlegungen: Wie und wo können wir mehr Bewegung im Schulalltag verankern? 
Hier einige hilfreiche QR-Codes:

• 	Schülerzeitung/Homepage: Bericht- 
	 erstattung über die NachhaltICHkeits- 
	 arena mit Interviews von Lehrerinnen  
	 und Lehrern sowie Schülerinnen und  
	 Schülern
• 	Gründung einer Gruppe oder Arbeits- 
	 gemeinschaft zur Nachhaltigkeit an der  
	 Schule
• 	Schulgarten anlegen, Urban Gardening  
	 in Hochbeeten auf dem Schulgelände 
• 	Monatliches Repair-Café einrichten,  
	 Möglichkeit zur Reparatur von Kleidung,  
	 Fahrrädern, Elektrogeräten …
• 	Kleidertauschbörsen an der Schule ver- 
	 anstalten (z.B. einmal im Halbjahr)
• 	Kontakt zur örtlichen Foodsharing- 
	 Gruppe knüpfen und die Schülerinnen  
	 und Schüler zur Mitarbeit anregen

• 	Einrichtung einer Tonne für Plastikflaschen. 
	 Schülermitverwaltung (SMV) organisiert  
	 Pfandabgabe und Erlös wird zugunsten der  
	 SMV oder für einen sozialen Zweck verwendet.
• 	Städtische Streuobstwiesenpflege über- 
	 nehmen und im Herbst Apfelsaft pressen
• 	Bei Bauernhöfen und Obsthöfen nach  
	 Resten anfragen, um daraus Produkte  
	 wie Marmelade, Gelee, Smoothies, Mus 
	 herzustellen
• 	Was gibt uns die Natur? Herstellung von  
	 Wildkräutersalz 
• 	Naturkosmetik herstellen – Seifen,  
	 Cremes, Peelings, um Mikroplastik und  
	 Verpackung zu vermeiden

FORTSETZUNG SE ITE  46

Um das Thema Nachhaltigkeit in der gesamten Schule zu etablieren, müssen mehrere Akteure  
an einen Tisch. Hier sind einige Ideen, wie das Thema Nachhaltigkeit auf verschiedenen Ebenen 
angegangen werden kann:

Bewegtes Schulprofil WSB		         Mobilität		      Training der exekutiven Funktionen

NACHHALTIGKEIT  ALLGEMEIN
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• 	Verpackungsdiskussion in der Schule  
	 anstoßen: Gibt es einen Schulverkauf/ 
	 Kiosk oder eine Mensa und wie wird 
	 dort mit Verpackungen umgegangen?  
	 Was passiert mit Müll von To-go-Essen  
	 aus Discountern?
• 	Teilnahme an Wettbewerben, z.B.
	 •	Energiesparmeister,  
		  www.energiesparmeister.de
	 •	BundesUmweltWettbewerb,  
		  www.bundesumweltwettbewerb.de
	 • „Echt kuh-l“,  
		  bundesweiter Schulwettbewerb zur 
		  nachhaltigen Landwirtschaft und  
		  Ernährung, www.echtkuh-l.de

• 	Weitere Informationen:
	 •	 BNE-Kompass Baden-Württemberg:  
		  Internetplattform außerschulischer  
		  Angebote für nachhaltige Entwicklung:  
		  www.bne-kompass.de
	 •	 KlimaNet Baden-Württemberg:  
		  www.klimanet.baden-wuerttemberg.de
	 •	 BNE-Landesportal Baden-Württemberg: 		
		  www.bne-bw.de

N O T I Z E N
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